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b. Papen zurückgetreten

Reichspräſident v. Hindenburg nahm völlig
überraſchend am Donnerstag um 18.30 Ahr nach
dem Vortrag des Reichskanzlers das Rücktritts
geſuch des Geſamtkabinetts von Papen an.

Das Aeberraſchungsmoment iſt in erſter Linie

darin zu ſehen, daß Reichspräſident v. Hindenburg
noch am Donnerstag vormittag die Regierung er
ſuchen ließ, keinen formellen Rücktrittsbeſchluß zu
faſſen. Das iſt auch nicht geſchehen. Reichspräſi
dent v. Hindenburg verſicherte das Kabinett wei
ter ſeines vollen Vertrauens. Der Vortrag des
Kanzlers war aber darauf abgeſtellt, daß ledig
lich der formelle Rücktritt der Reichsregierung dem
Reichspräſidenten die Entſcheidungsfreiheit geben
könne, deren er für die Parteiführerverhandlungen

der nächſten Tage bedürfe.e e e
Alntlich wird mitgeteilt:

Der Reichskanzler erſtattete am Donnerstag dem
Reichspräſidenten Bericht über das Ergebnis der Be
ſprechungen, die er im Auftrage des Reichspräſidenten
mit den Parteiführern zur Erzielung einer möglichſt
breiten nationalen Konzentration gepflogen hat. Während
die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei
und die Bayeriſche Volkspartei auf dem Standpunkt ſtehen,
daß ſie jede ſolche Konzentration begrüßen, die die Arbeit
der Reichsregierung zu erleichtern in der Lage ſein würde,
hat der Führer des Zentrums der Anſicht Aus
druck gegeben, daß ihm Führung und Zuſammenſetzung
des gegenwärtigen Kabinetts nicht geeignet erſcheine, den

Zuſammenſchluß dieſer Kräfte ſicherzuſtellen. Die SPD.
hat den Wunſch des Kanzlers zu einer Unterhaltung über

vie Mitarbeit in einer nationalen Notgemeinſchaft ſchroff
abgelehnt. Die NSDAP. hat mitgeteilt, daß ſie nur
unter gewiſſen Vorbedingungen zu ſchriftlichen Verhand
lungen bereit ſei, wobei ſie es von vornherein ablehnt,
das von der Reichsregierung in Angriff genommene
politiſche und wirtſchaftliche Programm zu unterſtützen.

In dieſer Lage glaubte die Reichsregierung, die unter
Einſatz aller ihrer Kräfte verſucht hat, den ihr vom Reichs
präſidenten am Juni erteilten Auſtrag auszuführen, im
beſten vaterländiſchen Intereſſe zu handeln, wenn ſie ihn
in die Hände des Reichspräſidenten zurücklegt. Sie handelt
dabei ohne den Grundſatz autoritärer Staatsführung
preiszugeben nach dem von ihr ſchon vielfach

ausgeſprochenen Prinzip, daß Rückſichten auf Perſonen
in dieſer ſo ernſten Stunde keinen Raum haben
können. Sie wünſcht, dem Reichspräſidenten den Weg
völlig frei zu machen, damit er als der Führer
der Nation und geſtützt auf die hohe Autorität ſeines
Amtes die Zuſammenfaſſung aller wahrhaft natio-
malen Kräfte herbeiführen möge, die allein den Weg
der deutſchen Zukunft ſichern kann.

Der Reichspräſident nahm den Rücktritt der Reichs
regierung entgegen und beauftragte das Kabinett mit der
Weiterführung der Geſchäfte.

e 44Die Stellung der Regierung Hapen.
In der Offentlichkeit wird vielfach die Frage erörtert,

welche politiſch parlamentariſche Stellung die Reichs
regierung Papen nach ihrer Demiſſion hat. Hierzu iſt zu
ſagen, daß das Kabinett von Papen als geſchäftsführen-
des Kabinett nicht durch ein Mißtrauensvotum des
Reichstages zu ſtürzen iſt. Es hat trotzdem alle Voll

machten, die ihm bisher zur Verfügung ſtanden, einſchließ
lich der Gegenzeichnung von Notverordnungen durch den
Reichskanzler.

Die Geſamtdemiſſion des Kabinetts bedeutet auch den
Rücktritt von Dr. Bracht und Dr. Popitz in ihrer Eigen
ſchaft als Reichsminiſter ohne Portefeuille. Sie haben
aber auch an den Aufgaben des geſchäftsführenden Kabi
netts teil. Der Rücktritt des Kabinetts bedeutet nicht etwa
eine Anderung in den Aufgaben Papens als Reichs
kommiſſar für Preußen

Nach dem Rücktritt der Reichsregierung

Die Parteiführer bei Hindenburg
Zunächſt Hugenberg, Kaas und Dingeldey. Hitler und

Schäffer nach Berlin gebeten.
Die Entſcheidung über die weitere Entwicklung der

innenpolitiſchen Verhältniſſe iſt nach dem Rücktritt des
Kabinetts von Papen nunmehr in die Hände des Reichs
präſidenten und der führenden Politiker übergegan
gen, deren Aufgabe es ſein wird, einen Weg aus den
Schwierigkeiten zu finden. Von zuſtändiger Stelle wird
zur Erläuterung der kommenden Ereigniſſe darauf hin
gewieſen, daß es ſowohl im Intereſſe der Sache als auch
im Jntereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft liege, wenn
dieſer Zwiſchenzuſtand, der zur Zeit nicht
allzu lange andauere.

Der Reichspräſident hat zunächſt eine Anzahl Partei
führer zu ſich gebeten, um mit ihnen in den nächſten Tagen
Einzelbe ſprechungen abhalten zu können. Dieſe

beſtehe,

Beſprechungen ſollen aber noch keinen endgültigen
Charakter haben. Sie dienen dem Zweck, den Reichs
präſidenten über die Auffaſſung der Parteiführer zu

unter richten. eReichspräſident von Hindenburg legt Wert darauf,
daß die eingeladenen Parteiführer nach Abſchluß der Be
ſprechungen zunächſt in Berlin bleiben, um auch
unterein ander Fühlung zu nehmen, damit ſie in der
nächſten Woche dem Reichspräſidenten beſtimmte Vor
ſchläge machen können, die nicht nur die Perſonenfrage
umfaſſen ſollen, ſondern vor allen Dingen auch das
wirtſchaftliche und politiſche Programm,
das nach Anſicht der Parteiführer durchzuführen wäre.

Uber den Jnhalt der Einzelbeſprechungen wird, wie
von zuſtändiger Stelle erklärt wird, zunächſt nicht s be
kanntgegeben werden. Die an den Verhandlungen teil
nehmenden Herren werden ebenfalls gebeten nichts mit
zuteilen, bis ein Ergebnis vorliegt. Jn Berliner politi
ſchen Kreiſen nimmt man an, daß die oben beſchriebenen
Beſprechungen etwa Mitte nächſter Woche ab-
geſchloſſen ſein können. Dann werden vorausſichtlich Vor
ſchläge für weitere abſchließende Beſprechungen gemacht
werden.

Die Sozialdemokraten ſind nach dem Ton und
dem Jnhalt ihres letzten Antwortſchreibens an den
Reichskanzler nicht zu dieſen Beſprechungen eingeladen
worden.

Sollte trotz des dringenden Wunſches des Reichs
präſidenten aus dieſen Beſprechungen ein Kabinett der
nationalen Konzentration nicht hervorgehen, ſo hält man
es in politiſchen Kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß dann
der Reichspräſident ohne Rückſicht auf die auseinander-
ſtrebenden Wünſche der Parteien einen Mann ſeines
Vertrauens zum Reichskanzler ernennen
wird. Theoretiſch könnte dies wiederum Herr von Papen
ſein, in gütunterrichteten Kreiſen glaubt man aber, daß
der Reichspräſident dann einen anderen Mann ſeines
Vertrauens zum Reichskanzler ernennen würde.

Der Empfang der Harteiführer.
Reichspräſident von Hindenburg hat am Freitag mit

dem Empfang der Parteiſführer begonnen, die ihm ihre
Anſichten über die politiſche Lage vortrugen. Als erſter
erſchien um die Mittagszeit der Führer der Deutſch
nationalen Volkspartei, Dr. Hugenberg. Sodann
folgte der Vorſitzende der Zentrumspartei, Prälat
Dr. Kaas, und der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Dr. Dingeldey. Für Sonnabend wird der Führer
der Bayeriſchen Volkspartei, Staatsrat Schäffer, ſowie
der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler beim
Reichspräſidenten erwartet.

Hitler hat die Einladung, die der Reichspräſident an
ihn hat gelangen laſſen, telegraphiſch angenommen. Er iſt
bereits am Freitagnachmittag in einem Sonderflugzeug in
Berlin eingetroffen. In ſeiner Begleitung befanden ſich
Straſſer, Frick, Dietrich, Hanfſtängel, Brückner und Bor-
mann. Hitler will offenbar noch vor ſeinem Empfang
durch den Reichspräſidenten einige Beſprechungen mit
Vertrauensleuten in Berlin abhalten.

Der Reichspräſident wird in den Beſprechungen vor
allem den Wunſch äußern, die Auffaſſung der Parteiführer
zur Lage und über die Möglichkeit der Bildung einer
nationalen Konzentration kennenzulernen

Aufträge zur Kabinettsbildung werden in den erſten Be
ſprechungen von dem Reichspräſidenten nicht erteilt
werden. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß der Reichs
präſident eine Perſönlichkeit mit der Führung der weiteren
Verhandlungen beauftragt; jedenfalls geht vorläufig die
Abſicht des Reichspräſidenten dahin, die fünf Parteiführer
zu bitten, ſich gemeinſam an den Verhandlungstiſch zu
ſetzen und ſich über die Möglichkeiten einer nationalen

Konzentration auszuſprechen.
Jm übrigen wird über die Empfänge beim Reichs

präſidenten von offizieller Seite ſtrengſtes Still
ſchweigen bewahrt. Der Offentlichkeit wird nicht ein
mal die Zeit bekanntgegeben, zu der die einzelnen Partei
führer beim Reichspräſidenten zum Vortrag erſcheinen.
Dafür aber werden mit um ſo größerer Beharrlichkeit Ge
rüchte aller Art verbreitet. Zunächſt geht es hierbei um die
Perſon, die der Reichspräſident mit der Neubildung der
Reichsregierung beauftragen wird. Jn erſter Reihe werden
hier die Namen des ſtellvertretenden Reichskommiſſars in
Preußen, Dr. Bracht, des Preisſenkungskommiſſars,
Oberbürgermeiſters Dr. Goerdeler, ſowie des ehe
maligen Reichswehrminiſters Dr. Geßler genannt.
Demgegenüber iſt zu betonen, daß der Reichspräſident ſich
völlige Entſchlußfreiheit in der Wahl des Reichskanzlers
vorbehalten hat, und die Entſcheidung hierüber dürfte erſt
etwa Mitte nächſter Woche fallen

Weiter ſpricht man in politiſch-parlamentariſchen
Kreiſen von einem ſogenannten Waffenſtillſtands-
abkommen, während deſſen Dauer weder eine Reichs
tagsauflöſung ſeitens der Regierung noch etwaige Gewalt-
beſchlüſſe ſeitens des Reichstages ausgeſchloſſen ſein ſollen.

Bayeriſche Volkspartei fordert präſidialen
Verhandlungsführer.

Die Bayeriſche Volksparteikorreſpon-den z ſchreibt zum Rücktritt der Regierung von Papen
u. a. der Zweck dieſer Demiſſton müſſe zunächſt darin be
ſtehen, daß der Reichspräſident die Frage nach der Mög-
lichkeit einer ſogenannten nationalen Konzentration prüfe.

Die Bayeriſche Volkspartei werde den größten Wert
darauf legen, daß bei dieſen Verhandlungen der Cha
rakter des Verhandlungsführers, der eine präſi-
digale Aufgabe zu erſüllen habe, unter allen Um
ſtänden gewahrt werde. So werde es vor allem nicht
Sache der Parteien, ſondern Aufgabe der präſidialen Seite
ſein, die Perſon zu nennen, die für eine neue Regie
rung in Frage kommen ſolle. Das Wirtſchaftsprogramm des
Herrn von Papen müſſe als feſtſtehende Tatſache
hingenommen werden. Was den ſozialpolitiſchen Teil be
treffe, ſo ſei notwendig, die Beſtimmung über Senkung
der Tariflöhne bei Neueinſtellung von Arbeitern zu be
ſeitigen und die allgemeine Ermächtigung zur Anderung
der Sozialgeſetzgebung auf das notwendigſte Maß einzu
ſchränken.

Telegramm des Deutſchen
Ausſchuſſes an Hindenburg.

Der Deutſche Ausſchuß „Mit Hindenburg für Volk
und Reich“ hat an den Reichspräſidenten folgendes Tele
gramm gerichtet

„Jn dieſer überaus ernſten Stunde ſchwerwiegender
pplitiſcher Entſcheidungen empfinden es die im überpartei

lichen Deutſchen Ausſchuß „Mit Hindenburg für Volk und
Reich“ vereinigten Deutſchen aus allen Berufskreiſen und
allen Gebietsteilen des Deutſchen Reiches als vaterlän
diſche Pflicht, Sie, hochverehrter Herr Reichspräſident,
eindringlichſt zu bitten, im Jntereſſe des Staatswohles
und des Volksganzen kraft Jhres hohen Amtes eine
Wiederauslieferung der Staatsführung an die Partei
bürokratie zu verhindern. Die Geſchicke von Volk
und Reich dürfen nie wieder Spielball des parlamen-
tariſchen Kuhhandels werden. Der Deutſche
Ausſchuß erhebt in voller Offentlichkeit ſeine warnende
Stimme, denn nur eine von den politiſchen Parteien und
parlamentariſchen Zufallsmehrheiten unabhängige Regie
rung wird in der Lage ſein, die Nöte zu meiſtern, die ſich
einem Wiederaufſtieg unſeres geliebten Vaterlandes ent
gegenſtellen.“



Eine Entſchließung der ChriſtlichSozialen
Die Reichsführung des Chriſtlich ſozialen

Volksdienſtes hat in einer Entſchließung zur politiſchen
Lage Stellung genommen, die auch dem Reichs
prä ſidenten überſandt wurde. Der Volksdienſt hält
danach an ſeiner grundſätzlichen Forderung einer ſtarken
Staatsführung feſt und ſtellt ſich entſchloſſen hinter
Hindenburg. An den Parteien und ihren Führern liege
es, auf das unfruchtbare Spiel des überſpitzten Parla
mentarismus zu verzichten und dem Ruf des Reichspräſi
denten zu praktiſcher Aufbauarbeit zu folgen.

Die Stellungnahme der Deutſchnationalen
Zum Kabinettsrücktritt.

Von deutſchnationaler Seite wird zu den Er
eigniſſen des 17. November u. a. wie folgt Stellung ge
nommen: Eine Kriſeder Parteien, die im Wahl
kampf gegen die Regierung Papen und gegen das von der
DNVP. verfochtene antiparlamentariſche Prinzip ſtanden,
iſt in eine Kriſe der Regierung umgefälſcht worden. Das
Angebot der Geſamtdemiſſion des Kabinetts war nicht
erforderlich. Es handelte und handelt ſich um die Schaf
fung eines einheitlhichen Wirtſchaftspro
gram ms und die zu ſeiner Durchſetzung notwendigen,
im Rahmen des Kabinetts lösbaren Perſonal-
maßnahmen.

Das ſchwere Geſchütz der Geſamtdemiſſion brauchte
für dieſen Zweck um ſo weniger aufgefahren zu werden,
als die gegen eine antiparlamentariſche Staatsführung
ſtehenden Kräfte nur in der Verneinung einig ſind
und weder in den großen politiſchen noch in den brennen-
den wirtſchaftlichen Fragen den Beweis der Einigung und
der Leiſtung erbracht haben. Sie werden ihn auch nicht
erbringen.

„Wir ſehen in dem Feld marſchall von
Hindenburg den Garanten dafür, daß der gegen den
Verſailler Druck und den Weimarer Mehrheitswahn be
ſchrittene Weg über alle Kabinettstaktik hinweg zum Siege
geführt wird.

Stahlhelm für autoritäre Form
der Staatsführung.

Die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, teilt mit Die beiden Bundesführer des Stahl
helm, Bund der Frontſoldaten, haben an den Reichspräſi
denten Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgendes
Telegramm gerichtet:

„Jm Namen des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
der ſich dabei eins weiß mit der Mehrheit der arbeits
willigen und aufbaubereiten Deutſchen bitten wir Eure
Exzellenz inſtändig, die von den Parteien unab
hängige autoritäre Form der Staatsführung zu er
halten. Die Unmöglichkeit einer in ſich ehrlich zuſammen
haltenden parlamentariſchen Mehrheit iſt durch das
Ergebnis der Reichstagswahl am 6. November erneut feſt
geſtellt worden. Das deutſche Volk will keine irgendwie

eartete Partetherrſchaft mehr Es will eine ſtarke, von
en Parteien wirklich unäbhängige Staatsführung, um

endlich die friedliche Aufbauarbeit beginnen zu können.

Kurze politiſche Nachrichten.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. November hat ſich in der verfloſſenen Bankwoche die
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 108,5 Millionen auf 3147,8
Millionen Mark verringert. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen ſind zuſammen 84,9 Millionen Mark
in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen. Die fremden
Gelder zeigen mit 357,6 Millionen Mark eine Abnahme um
8,6 Millionen Mark. Die Beſtände an Gold und deckungs
fähigen Deviſen haben ſich um 9,4 Millionen auf 929,7
Millionen Mark verringert. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige Deviſen betrug 27,2 Prozent
gegen 26,8 Prozent am Ende der Vorwoche.

Der polniſche Unterſtagatsſekretär Schem
beck wird einen Berliner Aufenthalt dazu benutzen, um mit
dem deutſchen Außenminiſter die ſchwebenden
Abrüſtungsfragen zu beſprechen. Es iſt dies das
erſtemal, daß zwiſchen Deutſchland und Polen dieſe wich
tage Frage unmittelbar beſprochen wird.

Die Lage der deutſchen Volkswirtſchaſt.
Ein Vortrag des Reichswirtſchaftsminiſters.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold hielt in
der Deutſchen Welt wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin
einen Vortrag über die gegenwärtige Lage der deutſchen
Volkswirtſchaft. Er führte u. g. aus: Der Anteil der in
ländiſchen land wirtſchaftlichen Erzeugung an der Geſamt
verſorgung iſt von 85 Prozent im Durchſchnitt der Jahre
1925/28 auf über 90 Prozent im Jahre 1931 geſtiegen. Er
nährungsnöte drohen uns daher heute nicht. Jm Jntereſſe
der Rentabilität der Landwirtſchaft muß vor allen
Dingen Koſtenſenkung erſtrebt werden. Es muß er
reicht werden, die Spanne gegenüber dem niedrigeren
Weltmarktpreis ohne Schaden für die Landwirtſchaft zu
verringern. Wenn nämlich die Produktion erſt einmal
den eigenen Bedarf erreicht oder überſteigt, verlören Zölle
und Abſperrungsmaßnahmen ihre Wirkung auf das Preis
niveau für landwirtſchaftliche Produkte. Das Preisniveau
wird dann lediglich durch die Aufnahmefähigkeit der in
ländiſchen Abnehmer für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
beſtimmt, d. h. ausſchließlich durch die Kaufkraft der
ſtädtiſchen Bevölkerung.

Während die Landwirtſchaft ihre Produktion ver
mehrt hat, hat ſich die Produktion ind uſtrieller
Werte von 1928 bis 1931 um rund 40 Prozent ver
mindert. Da die Landwirtſchaft nur etwa 20 Prozent
der induſtriellen Nettoproduktion abnimmt, die übrigen
80 Prozent an die ſtädtiſche Wirtſchaft und das Ausland
gehen, ſo iſt der induſtrielle Abſatz durch Stärkung der
land wirtſchaftlichen Kaufkraft nicht weſentlich zu
e Für die Entwicklung des Binnenmarktes iſt

edeutſam

der Piderhall des Rückkrittes des Reichotuhinotts in In Und Ausland

Der Rücktritt der Reichsregierung Papen hat in der
geſamten politiſchen Welt ein gewaltiges Echo ausgelöſt.
Man ſucht vor allem nach den Gründen des Rücktritts und
wirft die Frage auf, auf welche Weiſe dieſe Regierungs
kriſe ihr Ende erreichen wird.

Der ſozialdemokratiſche Vorwärts betont, die
Haltung der Sozialdemokratie zu einer Papen- ähnlichen
Regierung werde genau dieſelbe ſein wie zu der Regierung
Papen ſelbſt. Denn ſie fordere nicht den Rücktritt dieſer
oder jener Perſon, ſondern das Verſchwinden des Syſtems
des Klaſſenkampfes von oben. Die Voſſiſche
Zeitung, die der Staatspartei naheſteht, hebt hervor,
daß es ſich diesmal nicht nur um einen Perſonenwechſel,
um eine Option für rechts oder links oder die Mitte
handele, ſondern um eine Entſcheidung, durch die das
deutſche Schickſal auf lange Zeit geſtaltet werde. Dieſer
ungewöhnlichen Bedeutung entſpreche auch das ungewöhn
liche Verfahren, das der Reichspräſident gewählt habe.

Das Zentrumsblatt Germania vertritt die Auf
faſſung, die Regierung v. Papen habe den Weg zu einer
Neubildung der Reichsregierung und zu ihrer engeren
Verknüpfung mit dem Volke freigegeben. Nun ſei die
Nationalſozialiſtiſche Partei vor aller Offentlichkeit und
im Lichte des hellſten Tages vor die Entſcheidung geſtellt,
ob und unter welchen Bedingungen ſie ſich in den Staat
einſchalten und an ſeinen Aufgaben mitwirken wolle

Die Deutſche Allgemeine Zeitung, die ſich
als zwiſchenparteilich ausgibt, tritt für Schaffung der
großen nationalen Konzentration unter Führung
Hitler s ein und ſagt: Es wäre ein politiſches Ereignis
von größter Tragweite, wenn es nach vielen Jrrungen
und Wirrungen doch noch gelänge, den alten Feld marſchall
und den jungen Führer der ſtürmiſchen nationalſozialjſti
ſchen Bewegung zuſammenzubringen.

Der bürgerlich- nationale Berliner Lokal-An
zeiger wünſcht, daß Hindenburg die Parteien, die für
einen Verſuch poſitiver Arbeit in Frage kommen, vor die
unausweichliche Notwendigkeit ſtellen, ſich raſcheſtens auf
ein feſtes Arbeitsprogramm bindend zu einigen, oder aber
ihrerſeits den Weg wieder freizugeben für Männer, die
entſchloſſen ſind, auf dem mit der Ausſchaltung des parla
mentariſchen Unweſens eingeſchlagenen Weg nach ihrem

eine liberale Kreditgewährung.
Wir ſind berechtigt und verpflichtet, unſere Kreditpolitik
im Jnnern ſo einzurichten, daß jede Arbeitsmöglichkeit
durch Banken und Notenbanken finanziert wird, natürlich
nur bis zu der Grenze, die mit den Erforderniſſen einer
ſtabilen Währung vereinbar iſt. Jm Intereſſe der deutſchen
Jnduſtrie und Landwirtſchaft wird Deutſchland mit allen
Mitteln beſtrebt ſein, den Binnenmarkt zu ſtärken
und alles zu vermeiden, was ihn weiter einengen könnte.
Daraus ergibt ſich, daß eine Politik allgemeiner Preis
und Lohnſenkungen bei der jetzigen Konjunkturlage ver
fehlt wäre.

Frau Budde „in Waffen“ vor der Reichskanzlei.
Ein Schnellgericht in Berlin verurteilte die

38 Jahre alte Ehefrau Paula Bud de wegen unbefug-
ten Führens einer Stichwaffe zu drei Monaten Gefängnis
Frau Budde war am 15. November vor der Reichskanzlei
erſchienen, wurde aber von einem Pförtner feſtgenommen.
Jn ihrem Beſitze fand man einen 29 Zentimeter
langen Dolch. Jn der Verhandlung kam zur Sprache,
daß Frau Budde bereits früher einmal geäußert hat, ſie
wolle dem Reichskanzler v. Papen einen
„Denkzettel“ geben. Nach ihren Ausſagen ſollte ihr
„Beſuch“ beim Reichskanzler dieſen veranlaſſen, eine
Anderung des Kurſes ſeiner Politik durchzuführen.

Wie Frankreich die Agrarkriſe bekämpſt.
Die Unterſtützungsmaßnahmen für die Landwirtſchaft.
Die Ausſprache in der Franzöſiſchen Kammer über

die Landwirtſchaftskriſe iſt beendet worden, in deren Ver
lauf die Regierung eine gemeinſame radikalſozialiſtiſche
und ſozialiſtiſche Entſchließung annahm, die als Haupt
forderung die ſofortige Schaffung eines Preisfeſt-
ſetzungsbüros unter der Kontrolle des Landwirt
ſchaftsmintſters enthält. Dieſe Entſchließung, die mit
dem Vertrauensvotum für die Regierung verbunden
war, wurde von der Kammer mit 377 zu 212 Stimmen
angenommen. Die ſechs Punkte dieſer Entſchließung
ſehen die Stabiliſierung der Getreidepreiſe
bis zur nächſten Ernte, die Beibehaltung der bis
herigen Unterſtützungsmaßnahmen für die Landwirtſchaft
durch den Ankauf des Getreideüberſchuſſes und eine weit
gehende Kreditgewährung, die Preisfeſtſetzung
des Brotes in übereinſtimmung mit den Getreide
preiſen, die Schaffung eines Preisfeſtſetzungsbüros unter
der Kontrolle des Landwirtſchaftsminiſters und eine Re
piſion der bisherigen Pachtverträge der kleinen
Bauern vor.

Ein rieſiger Autoſchieberkonzern
entlarvt.

Berliner Kaffeehausbeſitzer als Anführer.
Am 13. Auguſt d. J. iſt in Stettin die Auto-

handlung Grunke geſchloſſen worden. In fünf
Garagen wurden zahlreiche geſtohlene Autos beſchlag-
nahmt. Nach und nach konnten rund 160 Kraftfahrzeuge
aller Art beſchlagnahmt werden. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen. Einige der beſchlagnahmten
Wagen waren von Grunke auf einer Verſteigerung er
worben, die ein Rechtsbeiſtand Willi Scheer in Berlin
veranlaßt hatte. Darauf wurde nun Scheer verhaftet. Er
hat eingeſtanden, außer in Stettin Autos

in Dresden, Plauen, Chemnitz, Magdeburg, Erfurt
und Leipzig

verſteigert zu haben. Die Verſteigerungen wurden mit er
ſchlichenen Schuldtiteln des Amtsgerichts Berlin Mitte

Gewiſſen weiterzugehen. Jhr Führer brauchte nicht durch
aus v. Papen zu heißen.

In der nationalſozialiſtiſchen Preſſe, ſo vor allem im
Völkiſchen Beobachter wird die Betrauung Hitlers
mit dem Reichskanzleramt gefordert. Jede neite
Zwiſchenlöſung verbrauche unnötige Kräfte. Heute müſſe
man Deutſchland nationalſozialiſtiſch führen, um zu ver
hindern, daß es bolſchewiſtiſch werde. Erkenne man dieſe
Gefahr nicht, dann werde Deutſchland davor auch durch
keine neue „Präſidialregierung“ gerettet werden.

Das Intereſſe der aus ländiſchen Preſſe an der
deutſchen Regierungskriſe drückt ſich in der weitgehenden
Wiedergabe von Berichten aus Berlin aus. Die in den
Blättern angeſtellten Mutmaßungen über die künftige
Entwicklung und Kritiken in der Politik von Papens
decken ſich der parteipolitiſchen Einſtellung der Zeitungen
nach ungefähr mit denen in den deutſchen Zeitungen

Jn engliſchen Blättern wird erklärt, die Papen-
Regierung habe nichts getan, was gefährlich oder ſchäd
lich ſein könne, und die Nationalſozialiſten und die Zen
trumspartei hätten noch zu beweiſen, daß eine allgemeine
Koalition der Rechten ebenſoviel leiſten könne. Wenn
Papen nur der Notwendigkeit eines politiſchen Abſchnittes
gedient habe, ſo habe er ihr zum mindeſten angemeſſen
gedient

Jn franzöſiſchen Zeitungen glaubt man einer
ſeits, daß durch den Regierungswechſel die bisherige
außenpolitiſche Haltung nicht geändert werde, anderer
ſeits werden Befürchtungen lauk, daß ein neues Kabinett
verſuchen werde, von Frankreich neue Zugeſtändniſſe in
Genf, beſonders in der Abrüſtungsfrage, durch
zudrücken

Der amerikaniſchen Preſſe kommt der Rücktritt
der Reichsregierung mehr oder weniger überraſchend.
Man erklärt u. a., daß der Reichspräſident vielleicht
Hugenberg oder Hitler mit der Bildung eines
Kiolitionskabinetts gegen die Zuſage von gewiſſen Ver
faſſungsänderungen beauftragen werde. Falls einer von
dieſen beiden den Auftrag annehmen ſollte, ſo würde
Hindenburg auf dieſe Weiſe ſeinen Willen durchſetzen oder
aber den Reichstag wieder auflöſen und das Kabinett
Papen zurückrufen.

ünd durch Angabe von fingierten Gläubigern und
Schuldnern vorgenommen. Es konnte eine Reihe weiterer
verſteigerter Wagen in Halberſtadt, Frankfurt a. d. Oder,
u. a. Städte ermittelt werden. Nach Berlin entſandte
Beamte des in Stettin zur Aufklärung dieſes ins Rieſen
hafte gewachſenen Ermittlungsvorganges gegen die zahl
reichen Hehler gebildeten Sonderkommiſſariats haben die
„Finanziers“ dieſes Unternehmens ausfindig gemacht.
Es handelt ſich

um den bekannten Berliner Kaffeehausbeſitzer

Prokop Erban tund den Kaufmann Erwin Cohn. Erban i
bereits vor einiger Zeit als Organtſator einer reiſendel
Berliner Ladendiebesbande in Erſcheinung getreten.
Erban und Cohn ſind flüchtig. Erban iſt Tſcheche, Cohn
vermutlich polniſcher Staatsangehöriger. Erban gehörten
mehrere Lokale in Berlin, die hauptſächlich von Ring
vereinsmitgliedern, denen er naheſteht, beſucht werden. Jm
Zuſammenhang mit der Aufklärung der Straftaten dieſes
Hehlerkonſortiums ſind bereits weitere Feſtnahmen in
Berlin erfolgt.

Die Hamburger Paddlerin Müller gerettet.
Vor etwa elf Tagen hatte die Hamburger Sport

lerin Müller von Calais aus den Verſuch unkernommen,
den Armelkanal mit einem Paddelboot zu durchqueren.
Da ſie ſeit ihrer Abfahrt vermißt wurde, befürchtete man
das ſchlimmſte. Jetzt wird bekannt, daß der in Dünkirchen
ſtationierte Hamburger Schleppdampfer „Fairplay V die
Paddlerin aus ſchwerer Seenot gerettet und in Dünkirchen
an Land geſetzt hat. Die Sportlerin hat ſich von den An
ſtrengungen bereits wieder erholt.

Der Piſtolenſchuß gegen das Völkerbundgebäude.
Baſel. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat beſchloſſen, den

ungariſchen Staats angehörigen Dr. Koloman Budai, der am
I. Oktober in Genf aus ungefähr 15 Meter Entfernung mit
einer FlobertPiſtole gegen die hen des Sitzungsſaales des
Völkerbundgebäudes geſchoſſen hat, aus der Schweiz auszu
weiſen. Budai hatte ſeine Tat als Demonſtration gegen die
ungariſchen Behörden, ſpeziell wegen der Verfolgungen, die
S r zu erleiden hatte, bezeichnet. Er iſt ungariſcher

migrant.

Denkt auch bei Spielgewinnen an die Winterhilfe!
Die kleinen Freuden des Lebens ſoll man ſich trotz

härteſter Not nicht nehmen laſſen. Eine Abwechſlung
und Unterhaltung braucht der Menſch um ſo nötiger, je
mehr ihn Arger und Sorgen drücken. Es iſt keine ver
werfliche Sitte, wenn man in der Familie harmloſe
Spiele ſpielt und die Gewinne aufſammelt, um ſich dann
gemeinſam eine Freude durch einen Ausſlug, einen
Theaterbeſuch uſw. zu machen. Auch wenn Männer am
Stammtiſch ihren Skat ſpielen oder zum Kegeln zu
ſammenkommen und mit den Gewinnen eine gemeinſame
Feſtlichkeit veranſtalten wollen, iſt ihnen das zu gönnen.

Es iſt nicht richtig, die Not, die um uns herum
herrſcht, als Geſpenſt im eigenen Hauſe aufzuſtellen und
keinen Laut der Freude aufkommen zu laſſen. Das wäre
Ubertreibung und brächte uns nicht weiter. Aber wenn
wir ſammeln, um für uns etwas zu tun, d. h.
um über das Notwendige hinaus uns etwas zu leiſten,
ſo dürfen wir auch die Not, die draußen herrſcht, nicht
vergeſſen. Uns wird ſicher wohler ſein, wenn wir von
dem Vergnügen, das wir uns aus den Spielgewinnen
gegönnt haben, den Notleidenden etwas abgeben. Die
Winterhilfe iſt die richtige Stelle dafür. Es bedarf
ſicherlich nur dieſer Anregung, um alle, die noch haben,
zu veranlaſſen, bei der Ausſchüttung der Spielkaſſen in
dieſem Winter einen Teil der Gewinne der Winterhilfe
zuzuwenden, wenn nicht überhaupt eine große Zahl der
Spieler in der Linderung der Not durch Spielgewinne
eine innere Verpflichtung erblicken ſollte.
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Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt bei

100 Kilogramm in Reichsmark:

18. 11. 17 11 18. 11. 17. 11
Weiz., märk. 195-197 197-199 Weizkl. f. Bln. 9,3-9,7 9,3-9,7

pommerſch. S Roggkl., f. Bln. 8,6-8,9 8,6-8
Rogg., märk 154-156 156-158 Raps S
Braugerſte 170-180 170-180 Leinſaat
Sommergſt F Viktorigerbſ. 21,0-26,0 21,0-26,0

Futtergerſte 161-168 161-168 kl. Speiſeerbſ 20,0-230 20,0-23,0
Wintergerſte Futtererbſen 14,0-16,0 14,0-16,0Hafer, märk 127-132 129-134 Peluſchken S
pommerſch. S Ackerbohnen S Sweſtpreuß. S Wicken SWeizenmehl Lupine, blaue
per 100 k Lupine. gelbe Sfr. Berl. br. Serradelle dinkl. Sack 242-27,1 24,4-27,2 Leinkuchen 10,1-10,2 10,1-10,2

Roggenmehl Erdnußkuchen 10,8-11,1 10,8-11.1
per 100 h Trockenſchtzl. 8,9 8,9fr. Berl. br. Soyaſchrot „3-S S e e S S S 2 h S S

inkl. Sack 20,0-22,2 20,2-22,5 Karroffelfl

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: s 15
Ochſen: 1. vollfl ausgemäſt höchſt. Schlachtw., g. 32

ältere

2 ſonſtige vollfleiſchige 28 31 28 31ältere c

3. fleiſchige 25 27 25-274. geringe Kälber 2124 21-24Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtw. 28 29 28—30
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26 28 27 28

3. fleiſchige 24 26 24264. geringe Kälber 2123 2123Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſt. Schlachtw. 24—26 5
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20-22 20-22

3. fleiſchige 16--18 16-184. gering genährte 11--15 11-15Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 30—31 30

2. vollfleiſchige 24—28 24 283. fleiſchige 2023 18——23Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 18—23 18—22
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S S

2. beſte Maſt- und Saugkälber 40 42-50
3. mittlere Maſt- und Saugkälber 28 42 3245
4. geringe Kälber 16 25 16——25Schaſe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt) 28—30 27—30
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine 1. Fettſchweine über 300 Pfd. 43-44 S

2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200--240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. 38—39 37—39
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 36—38 35—38Auftrieb: 2100 Rinder, 565 Ochſen, 492 Bullen, 1043 Kühe
und Färſen, zum Schlachthof direkt 131 Rinder; 1322 Kälber,
30 Auslandskälber; 3831 Schafe, zum Schlachthof direkt 344
Schafe; 7529 Schweine, zum Schlachthof direkt 920 Schweine,
487 Auslandsſchweine Verlauf: bei Rindern mittelmäßig, bei
Kälbern ruhig, gute Kälber ſehr knapp; bei Schaffen mittel
mäßig, beſte Lämmer knapp; bei Schweinen ziemlich glatt.

Amiher ren
Zekannkmachung.

Bei der am 13. November 1932 ſtattgefundenen Wahl
der Aelteſten und Gemeindeverordneten wurden gewählt vom

I. Wahlvorſchlag „Höhne“
a) Aelteſte:

Höhne, Karl, Landwirt, Mühlenſtr. 34
Redslob, Bernhard, Rendant i. R., Baderei 10

Gemeindeverordnete:
Dr. Lucke, Heinrich, Zahnarzt, Züllsdorferſtr. 1
Bortfeld, Emil, Kaufmann, Markt 4
Lehmann, Willi, Landwirt, Hinterſtr. 29
Hildebrandt, Günther, Kirchenkaſſenrendant, Mittelſtr. 4
Grenzig, Richard, Seilermeiſter, Hinterſtr. 12
Meißner, Auguſt, Rentner, Hinterſtr. 9
Schurig, Hermann, Landwirt, Hinterſtr. 1
Däumichen, Max, Gaſtwirt, Hinterſtr. 24
Bornmann, Martha, Ehefrau, Mühlenſtr. 34
Walther, Martha, Privatiere, Hinterſtr. 27
Fritzſche, Gottlob, Kaufmann, Friedhofſtr. 21
Gerth, Werner, Rektor, Torgauerſtr. 26

II. Wahlvorſchlag „Schroeter“
Aelteſte:

Schroeter, Otto, Ob.Jnſp. i. R. ehem. Vorſchule
Czufek, Richard, Werkmeiſter, Torgauerſtraße 38
Teſchke, Karl, Kaufmann, Torgauerſtr. 5
Breuſtedt, Otto, Pr. Staatsoberförſter, Oberförſt. Annaburg

Gemeindeverordnete:
Schilbach, Walter, Gutsbeſitzer, Markt 2
Kauerhoff, Carl, Handelsmann, Friedhofſtr. 14
Riech, Albert, Gärtnereibeſitzer, Lochauerſtr. 6
Kegel, Wilhelm, Landwirt, Ackerſtr. 5
Schliefke, Marte, Ehefrau, Schloß
Soldner, Karl, Arbeiter, Schulſtr. 6
Martini, Felix, Gaſtwirt, Markt 1
Schulze, Hermann, Landwirt, Markt 6
Rößler, Henriette, Witwe, Friedhofſtr. 6

10. Anders, Bruno, Schmiedemeiſter, am Schlößchen
11. Thäle, Paul, Fleiſcher-Obermeiſter, Torgauerſtr. 18
12. Bark, Wolfgang, Harzbetr.-Leiter, Altes Lazarett
138. Nenz, Fritz, Landwirt, Lochauerſtr. 1

o

o

t e h

14. Wäſch, Magdalene, Witwe, Friedhofſtr. 8
415. Wellmann, Ewald, Jngenieur, Altes Lazarett
16. Linowitzky, Hugo, Gaſtwirt, Mittelſtr. 18
17. v. Stockhauſen, Wolfgang, Reviſor, ehem. Vorſchule
18. Schmidt, Ernſt, Buchhalter, Hinterſtr. 28
19. Horn, Andreas, Expedient, Holzdorferſtr. 60
20. Börner, Fritz, Förſter, Auerbach.

Die wahlberechtigten Gemeindeglieder können Ein
ſprüche gegen die Wahl bis zum 10. Dezember 1932 bei
dem Gemeindekirchenrat ſchriftlich anbringen oder bei deſſem

Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Schrock, zur Niederſchrift geben.
Einwendungen, die durch Einſpruch gegen die Wähler

liſte hätten geltend gemacht werden können, ſind im Wahl
einſpruchsverfahren nicht mehr zuläſſig.

Annaburg, den 18. November 1932.
Der Gemeindekirchenrat.

Lokales und Provinzielles,
Annaburg, 19. November. (Nette Früchtchen Vor

längerer Zeit wurden in Kauklitz 5 Treibriemen von 2,5 bis
8 Meter Länge ſowie vier Knäuel Bindegarn geſtohlen.
Desgleichen im Kaffeegarten in Torgau eine Karbidlampe
und eine Aktentaſche. Vor ungefähr drei Wochen wurde in
Ploſſig eine elektriſche Fahrradbeleuchtung geſtohlen. Aus
der Berufsſchule in Annaburg wurden, wie wir bereits be
richteten, während des Berufsſchulunterrichts ebenfalls ver
ſchiedene Fahrradteile wie Sattel, Satteldecke, Luftpumpen,
Fahrradbeleuchtungen und anderes mehr von den im Haus
flur untergeſtellten Fahrrädern der Berufsſchule entwendet.
Den gemeinſam durch die hieſige Landjägerei angeſtellten
Ermittlungen iſt es nunmehr gelungen, alle dieſe Diebſtähle
aufzuklären und das geſtohlene Gut zum allergrößten Teil
wieder herbeizuſchaffen. Als Täter kommen die in Annaburg
beſchäftigten und ebenfalls hier wohnhaften Lehrlinge E. P.
und W. K. in Frage. Das Diebesgut war an verſchiedenen
Stellen im Walde in Annaburg von den Taätern verſteckt
worden. Weiterhin konnten den Genannten noch folgende
Diebereien nachgewieſen werden: Jm Oktober ds, Js.
wurden von einem Damenfahrrad in der Torgauerſtraße
eine Aktentaſche, in der ſich eine Flaſche Kognak, eine Kohlen
ſchaufel und eine Schürze ſowie ein Pfund Quark befanden,
entwendet. Der Quark wurde fortgeworfen, während die
übrigen Gegenſtände im Walde verſteckt wurden. Schließlich
ſtahl der Lehrling P. im Lokal Hoppe während des Saal-
ſportfeſtes des Arbeiter-Radfahrer-Vereins von einem Fahr
rade die Aktentaſche, die einem Angeſtellten des Elektrizitäts
Werkes gehörte und eine Plompenzange und einen elektriſchen

Zähler enthielt. Die Taſche mit Jnhalt wurde im Thier
garten unter einem Baum in der Erde verſteckt. Die Täter
behaupten, außer einem zweiten Diebſtahl während des Be
rufsſchulunterrichts, bei dem ſie eine graue Sportmütze, eine
Luftpumpe mit Haltern und verſchiedene Fahrradſchlüſſel
mitgehen ließen, keine weiteren Diebereien ausgeführt zu haben.

Annaburg. (Konzertabend). Ein wundervolles Konzert
boten am Donnerstagabend vor vollbeſetztem Saale die vereinig
ten Annaburger- Jeſſener Stadtkapellen. Ein mit großem Ge
ſchick aufgeſtelltes Programm brachte einleitend die Ouvertüre zu
Roſamunde von Fr. Schubert, vom Kapellmeiſter Rohr dirigiert,
mit beſtein Erfolg zu Gehör. Dann übernahm Herr Heinz Rohr
die Stabführung im I. Teil zum Trauermarſch aus der Götter
dämmerung von Wagner und Präludien, Symphoniſche Dichtung,
von Fr. Liſzt. Schwungvoll führte er den Dirigentenſtab, und
verſtand es meiſterhaft, ſeine Kapelle zu leiten und mitzureißen,
ſo daß, wenn man bedenkt, daß es meiſtens noch Lehrlinge bezw.
kaum den Lehrjahren entwachſene junge Kräfte ſind, man mit
vollem Rechte ſagen kann, daß Glanzleiſtungen von ſeltener Höhe
geboten worden ſind. Ganz ausgezeichnet arbeitete Herr Rohr jun.
mit Jugendeifer und Jugendfeuer die klangvollſten Schattierungen
in Rythmik und Dynamik heraus, ſodaß der wohlverdiente Applaus
auch reichlich gezollt wurde. Der 2. Teil brachte leichtere Muſik
in gleicher Vollendung. Erwähnt ſei die vom Komponiſten,
Herrn Rohr jun. ſelbſt dirigierte Paraphraſe über das Volkslied:
Du, du, liegſt mir im Herzen, ein in Muſik ausgedrücktes inneres
Empfinden und Erleben eines jungen, liebenden Menſchen
Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt Weiter verdienen
die Slaviſche Rhapſodie von O. Friedemann und Melodien aus
der luſtigen Witwe, von Fr. Lehar, von Kapellmeiſter Lehmann
Jeſſen dirigiert, hervorgehoben zu werden. Auch er hatte die
Kapelle voll in der Hand, und wußte die richtige Klangfärbung
herauszuholen. Allen, Dirigenten und Mitwirkenden, gebührt
für die gebotenen Leiſtungen, die nur mit äußerſtem Fleiß zu er
zielen waren, uneingeſchränktes Lob. Der anhaltende Beifall am
Schluß des Konzertes brachte dann auch die Anerkennung und
den Dank des Publikums zum Ausdruck

Annaburg. Der Kaninchenzuchtverein Annaburg und
Umgegend veranſtaltete vom 12. 14. November in der Neuen
Welt ſeine diesjährige Kaninchenausſtellung. Dieſelbe war auch
diesmal mit ſehr gutem Zuchtmaterial beſchickt. Auch einige
Züchter aus den Nachbarorten hatten Tiere zur Schau geſtellt.
Es war daher den Preisrichtern keine leichte Aufgabe, das Beſte
vom Beſten herauszufinden. Preiſe erhielten auf. Belgiſche
Rieſen: W. Pankrath-Schweinitz I. und 3. Preis. Weiße
Rieſen: W. PankrathSchweinitz 2. Preis; H. Jung 2. Preis;
W. Oertel lobende Anerkennung. Deutſche Widder: W.
Polenz 1 Ehren und zwei 2. Preiſe. Franzöſiſche Rieſen
ſilber: A. Winzer l Ehren u. I. Preis; P. LieſchkeSchwei
nitz 1 Ehren und J. Preis; H. Jung l Ehrenpreis. Blaue
Wiener: H. Schmidt l Ehren u. I. Preis; O. Riedel I Ehren
preis; P. LieſchkeSchweinitz 1. u. 2. Preis Weiße Wiener:
Otto JeſchkeBattin Ehrenpreiſe; E. Lademann 2 Ehren und
zwei I. Preiſe; H. Riedel 1 Ehren und 1. Preis H. Schmidt
I Ehren und zwei 1. Preiſe; E. Barth-Grabo zwei Il Preiſe;
H. BoldeDautzſchen 1 Ehren und zwei 2. Preiſe; M. Lehmann
1 Ehrenpreis; W. Währiſch 3. Preis; E. Pankrath zwei 2. Pr.;
A. Bezold 2. Preis; K. Wilknitz 1 Ehren- und J. Preis; O.
Winter-geſſen 1 Ehren, 2. und 3. Preis E. UllrichJeſſen einen
Ehren und 2. Preis; R. Oeſteritz-Jeſſen 2. Preis O. Hoffart
Schweinitz 2. Preis. Haſen: R. Oertel I. und 3. Preis
Havanna: F. Schlotter-geſſen 2. Preis. Klein-Chinchilla:
A. Winzer l Ehren und 2. Preis W. Böhme 3. Preis
Marburger Feh: H. BoldeDautzſchen 3 Ehren u. 3. Preis;
A. Winzer I Ehren- und 1. Preis. Klein-Silber, braun:
E. BarthGrabo l Ehren und 2. Preis. Silber, ſchwarz:
Teßmann Ehrenpreis, I. 2. und 3. Preis; O. Riedel
I. 2. und 3. Preis. Silber, gelb W. Wahriſch 3 Ehren
preiſe und 2. Preis; R. Oertel 4 Ehrenpreiſe; H. Riedel
I. Preis; O. Riedel 1. Preis; Henſel-Jeſſen 3. Preis.
Schwarz-Loh: O. Böhme 2 Sieger, 3 Ehrenpreiſe, zwei
I. Preiſe; F. Supke-Jeſſen 2 Ehrenpreiſe und I Preis; E.
Lademann 2 Ehrenpreiſe; H. Bolde-Dautzſchen zwei I. Preiſe;
W. SupkeSchweinitz 2. und 3. Preis. Ruſſen: W. Böhme,
Ehrenpreis; A. Bezold I. Preis. Hermelin: A. Winzer
Ehrenpreis. Angora: H. BoldeDautzſchen Ehrenpreis, I. und
2. Pr. O. JeſchkeBattin 2 Ehrenpreiſe; Henſel-Jeſſen 2. Preis

Die Frauengruppe trat zum erſten Male mit ſelbſtgefertigten
Pelzſachen (außer Konkurrenz) auf den Plan, die allgemeine
Bewunderung erweckten. Der Verein erachtet es für ſeine Ehren
pflicht, allen die zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen, ſo
wie für die Stiftung von Ehrenpreiſen und den zahlreichen Be
ſuch auch an dieſer Stelle verbindlichſten Dank abzuſtatten.

Jeſſen, 17. Nov. Mit dem Jahrmarkt am Montag
werden die Ausſteller und auch die Jeſſener Geſchäftsleute
etwas mehr zufrieden geweſen ſein als mit den letzten Märk
ten. Ein leichter Aufſchwung war doch unverkennbar, wenn
auch die Ausſteller ſchon ziemlich frühzeitig ihre Sachen
packten. Aber das lag wohl in der Hauptſache an dem
kalten unfreundlichen Wetter, nicht am Geſchäftsgang. Vom
Lande war eine große Anzahl von Beſuchern gekommen,
die dann auch in den Abendſtunden die Gaſtſtätten reichlich
beſetzten und den Jahrmarkt frohgemut abfelerten“,

Löben, 17. Nov. Jm Kirchlichen Amtsblatt wird das
hieſige Pfarrhaus mit 9 Zimmern, zwei Kammern und
Küche mit Garten für einen jährlichen Mietpreis von nur
300 RM. angeboten Elektriſches Licht iſt vorhanden. Der
Garten iſt etwa einen Morgen groß. Das Pfarrhaus würde
inſtandgeſetzt werden.

Linda, 15. Nov. (Diebiſcher Skatſpieler.) Gelegentlich
der am Sonntag hier abgehaltenen Kirmesfeier ſpielten einige
Gäſte im Lokal von Wilhelm Schütze einen Skat. Hierbei
wurde dem Gaſtwirt Franz Lehmann jun. aus Stolzenhain
in einem unbewachten Augenblick von ſeinem Geldteller ein
Betrag von 7 Mark durch einen Mitſpieler, der wahrſchein
lich zum Weiterſpielen kein Geld mehr hatte, entwendet. Der
Tat überführt wurde ein gewiſſer Kl. aus Linda. Einige
Zeugen hatten den Vorgang bemerkt und den Beſtohlenen
davon in Kenntnis geſetzt. Eine Anzeige wegen Diebſtahls
wird die Folge dieſer verwerflichen Tat ſein.

Linda, 15. November. (Alkohol in Maßen.) Wenn
ein Menſch den Alkohol liebt und ihm zu ſehr zuſpricht,
kommt er auf allerhand ruchloſe Gedanken. So erging es
auch dem hier wohnhaften Viehhändler H. wieder einmal
Eine beſondere Freude machte es ihm, dem Landwirt K. die
Fenſterſcheiben zu zertrümmern. Dieſen Anſinn hat er ſich
ſchon des öfteren geleiſtet. Gelegentlich der Kirmes in Hart
mannsdorf zerſtörte er mehrere Fenſterſcheiben in der Gaſt
wirtſchaft von Boche, indem er eine Anzahl Blumenltöpfe
durch die Scheiben warf. Es wäre hier am Platze, wenn
die Gaſtwirte dem H. keinen Alkohol mehr verabfolgen
würden.

Mauken. (Neuartiges Fahrzeug auf der Elbe) Der
größte und neuartigſte Motorſchlepper iſt jetzt auf der Elbe
in Betrieb geſetzt worden, ein Fahrzeug, das den Namen
„Preſedent T 9 Maſaryk“ trägt. Es iſt der erſte Motor
ſchlepper, der ſich durch Seitenräder fortbewegt. Das Schiff
entwickelt 1000 Pferdekräfte. Auffallend und ſonderbar an
ſolch einem Schleppzug mutet an, daß die Schornſteine kaum
ſichtbar ſind. Die Kajüten für die Beſatzung befinden ſich
über Deck. Einen weiteren derartigen Molorſchlepper hat
die Geſellſchaft noch in Bau

Kropſtädt. Ein ganz gemeines Sittlichkeitsverbrechen
begingen in der Nacht von Sonntag auf Montag drei junge
Burſchen im Alter von 17 bis 20 Jahren, die ein auf dem
Nachhauſeweg befindliches junges, 15jähriges und etwas
ſchwachſinniges Mädchen überſielen, ihr den Mund verban
den und in den Wald ſchleppten. Dort vergingen ſich die
Rohlinge alle drei an dem bedauernswerten Geſchöpf, dem
faſt ſämtliche Kleider vom Leibe geriſſen wurden. Es war
nicht in der Lage Ausſagen zu machen und mußte in ärzt
liche Behandlung gebracht werden. Die in Frage kommen
den gemeinen Burſchen ſind ermittelt worden Ein junger
Mann, der den Vorfall beobachtete, konnte das Verbrechen
nicht verhindern, da man ihn ſchwer bedrohte. Die Roh
linge haben ihre Tat eingeſtanden und dürften nunmehr in
das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert werden

Finſterwalde. (Am Fenſterkreuz erhängt.) Die in
den 50er Jahren ſtehende Frau des Kaufmanns M. Förſter
hat ſich in ihrer Wohnung in der Berliner Straße an einem
Fenſterkreug in einem Anfall geiſtiger Amnachtung, der auf
Schickſalsſchläge in der Familfe zurückzuführen iſt, erhängt.

Merſeburg. Der Verſuchung erlegen.) Ein hieſiger
Konditor hatte einen Wanderburſchen einige Monate bei ſich
aufgenommen Da der Mann ſich ſehr anſtellig zeigte und
ſich das Vertrauen ſeines Gaſtgebers erwarb, ſchickte ihn
dieſer eines Tages ſogar mit 200 RM. Bargeld und mit
dem Fahrrade aus. Die Verſuchung war aber zu ſtark,
Mann, Fahrrad und Geld ſind ſeitdem verſchwunden.

Magdeburg. Für die Winternothilfe wurden in der
letzten Woche 23000 RM. geſpendet. Jm ganzen wurden
ſomit 197000 RM. geſammelt,

Weimar. Am Montagabend wurde der 41jährige
verheiratete Staatsförſter Daeker aus Viernau (Kreis Schleu
ſingen) im Walde erſchoſſen aufgefunden. Er war mit einem
Kollegen auf einen Pirſchgang geweſen und iſt auf dem
Heimwege erſchoſſen worden. Auch die Sachen waren dem
Beamten abgenommen worden. Daeker hat vor kurzem in
Ausübung ſeines Amtes einen des Wilderns Verdächtigen
angeſchoſſen, der in dieſen Tagen aus dem Krankenhauſe
entlaſſen worden iſt. Es wird angenommen, daß die Ermor
dung des Beamten damit in Zuſammenhang zu bringen ſei.

e

Kirchliche Nachrichten.
Am TotenfeſtSonntag
Selig find die Toten, die im Herren ſterben

e ln re n eachm. 3 Uhr Andacht in der Friedhofskapelle.Abends 6 Ahr: Beichte und Feier des en. Abendmahl
Nun her e im e vorher erbeten.

rf. orm. r: Gottesdienſt im e e h enſt, anſchließ. Beichte
urzien. Nachm. 22 Uhr: Gottesdienſt. err Pf.Löben. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt mit Be n en

mahlsfeier. Herr Pf. Ohlert.
Katholiſche Kirche. Vorm. 11 Uhr: r

le ereenet hr: Gottesdienſt, vorher
Nachm. 3 Uhr: Berſammlung in der Weintraube.

Landeskirchliche GemeinſchaftHerzliche Einladung zum Bibelkurſus e lag den 20. bis
Freitag den 25. November im Gemeinſchaftsſaal Gorſchule)
abends 8 Uhr. Thema: Jeſus und Du. Beſprechung des
EpheſerBriefes. Jedermann iſt herzlich willkommen
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Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken witr,
auch im Namen unserer Eltern,
herelichst.

Carl Quehl r. und Frau
Margarethe, geb. Rauch

Annaburg, den I7. Novbr. 1932.

S

3 Zimmer-
Wohnung
mit Küche ſofort zu
vermieten.

Guſtav Wille, Betgeſtr. 16.

Eintrittshlocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Die Gewerhſchaften

Dienstag, den

Redner

Gewerkſchaftskollegen und Kolleginnen!

Verband. Landarbeiter-Verband.
Baugewerksbund. ZimmererVerband.

Ortsausſchuß des A. D. G. B., Annaburg. Angeſchloſſene Verbände:
Metallarbeiter-Verband.

im Kampf gegen Wirtſchaftskriſe,
Notverordnung und Lohnraub.

22. November, abends 8 Uhr im „Bürgergarten“

Oeffentliche Gewerkſchafts-Verſammlung.
Kollege Lehmann, Magdeburg, Gauleiter des Fabrikarbeiterverbandes,

Mitglied des Preußiſchen Landtags
Holt Euch Aufklärung!

Fabrikarbeiter
HolzarbeiterVerband.

Erſcheint reſtlos

EiſenbahnerVerband.

Gaſthof zur Weintraube!

Jur Kirmes O
heute, Sonnabend, den 19. Novbr.
ladet freundlichſt ein Herm- Kase-

Für de lange Winterszeſt,
Meſssneps Wecher dienstbereit!

Wecher, Kirchen und Wanduhren
empfielalt

Robert Meißner, Annaburg,
Spezialist f. Armband- u. feine Herrenuhren

Mittelstrusse 28
Reparaturen werden sauber und preis-
wert bei pünſctlichster Bedienung erledigt.

Denn gate Arbeit soll meine
Reſfelame sein

Für Damen und Kinder!
Schlüpfer, Prinzeßröcke,
mit angerauhtem Futter
Herren, Damen und Kinder
Hemden, ſowie ſümtl. Normal
Unterzeuge

Barcheut-Bettlaken u. Schlafdecken
Herren, Damen und Kinder

Sportweſten
Knaben-Strickanzüge

Ferner meine bekannten

S. -Damenſtrümpfe

Seb. Schiurnteyer
193310NDRDNMRDDNNNNnn

Torgauer Kreis-Kalender
Köhler's Deutſcher Kalender

Köhler's Flotten-Kalender
ſind erſchienen und zu beziehen durch

I Moderne

er eNeben meinem gut sortierten Bager
in fertiger Herrenkleidung Mäntel,
Angüge, ſoppen, Hosen biete ich
Ihnen eine sehr reichhaltige Stoff
kollektion. Sie können sich aus
clieser einen modernen Stoff aus-
wählen, den ich Ihnen dann unter Ver-
wendung bester Zutäten nach Maß
anfertigen lasse.

Auf Wunsch mit Anprobe!

Errail BGoEGeIG

Was Sie käglich gebrauchen?

TLeibwäsehe
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für Damen, Herren und Kinder
in modernen Macharten

Größte Preiswürdigkeit Größte Auswahl

Vſchwäſche Bettwäſche
Handtücher Taſchentücher

u e
Nur

Qualitäts
Ware

Für die liebevolle Teilnahme beim Heim-
gang unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir
allen herzlichen Dank. Insbeſondere danken
wir Herrn Pfarrer Schrock für die troſtreichen
Worte, ſowie ſeinen werten Kameraden der
N. S. D A. P. für das ehrenvolle Geleit. Dank
auch ſeinem Chef für alle Mühe und herz-
liche Anteilnahme

Annaburg, den 17. Novbr. 1932.
Die trauernden Hinterhliehenen.

Paul Hientſch.

amtliche Vedarſs Arie
für den

Forkbildungsſchulunkerricht
wie: Zeichenunterlagen, Zeichenblätter,

Tagebücher, karriert und liniiert,
Schreibblöcke mit 24 Blatt,
Doppelhefter, Din-Formét, mit dopp. Zunge

ſind wieder eingetroffen und empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Empfehle:
Ia. Viehlebertran-Emulſion
Viehlebertran, rein
Fiſchtran
phosphorſ. Futterkalk
kohlenſ. Futterkalk

billigſt nur in der
Adler Drogerie, Jnh.: 6. 6chönn

Annaburg, Torgauer Straße 36.

in allen Größen zu haben bei
Gl. Pritzseche.

Ainderärmittel
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Drogerie und Photo-haus Otto Schwarze,

r
ſ leganten Damen ſim

finden Sie in meiner Spezial
in großer Auswahl, in

und wie bekannt zu den billigſten Preiſen!

les friſch 6 r
Schnupftabak
Echt VayriſchBraſil
„Schmalzlerfranzl“
und „Goldfarb“, ſowie e

Kautabak
S empfiehlt
Louis Hoffmann

Empfehle in Ia Oualität
zu billigſten Preiſen

Mantel- Abteilung
neueſten Modellen

Mur Sonntag, den 20.
meine Sonder-

Nur Sonntag, den 20.

Beſichtigen Sie bitte Sonntag, den 20. November
Ausſtellung!

November

e her i Seht
EGigarren, Cigarillos in den Preislagen:

3 5 6 38 10 15 usw.bietet in unvergleichbarer Oualität das anerkannte
Fachgeschäft
Bhouis Hofmaunn, Torgauer St. 230

Sämmtliche Gigaretten und Rauchtabahe?
Beachten Sie hitte meine Auslagen?

i

12.

Rahbafte!

Maſchinen
Motoren

M Zentrifugen-
Fahrrad G nNovember Fußboden

Elegante Herren- Garderobe
Maß-Erſatz, garantiert auf Roßhaar
billigſten Preiſen

Sonder- Angebot in Lindener Samt
Waſch Samt in neuen Muſternneue Druckmuſter 2.95 Mk.

und verſchiedenen Preislagen

Wollſtoffe Sammerſchlag Pfirſichhaut CrepStoff
Große Auswahl in Trikotagen und Wollwaren

Ernſt Peſchke, Acerſtraße 16
Das Haus der guten Dualitäten!

Linoleum-
Mop und

Brenn-Stauffer, Wagen
I Leverfette
NFiſchtran
Bohnerwachs loſe und
in Packungen

Möbel-Politur
J. Kählig's Nachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

in öche n ver
e Preislagen

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. See Annaburg

gearbeitet, zu den

Herm.

Nähmaschinen
Fahrräcler

Wringmaschinen
Raclio- Apparate

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Preislage bei mir.

Erstes Fachgeschäft am Platze

ge Preise enorm billig m

Sprechapparate
Schall platten

Taschenlampen
Batterien

Akku Laclestation

Torgauer
Straße 7Mever sen.,
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Nah und Fern
O Ein Optimiſt will mit 650 Mark die Bank von Zoppot

ſprengen. Der Kaufmann Alois Zimmer hatte ein Syſtem
erfunden, mit deſſen Hilfe die Banken von Monte Carlo
und Zoppot geſprengt werden ſollten. Er teilte ſein
Syſtem einem Arbeitsloſen mit und lockte ihm Erſparniſſe
in Höhe von 650 Mark ab. Mit dieſem Betrage begab ſich
Zimmer nach Zoppot. Es gelang ihm nicht, die Bank zu
ſprengen, dafür verlor er in wenigen Stunden das ganze
Geld. Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilte
Zimmer wegen Betruges zu zwei Monaten Gefängnis.

O Ein Staatsförſter im Walde erſchoſſen aufgefunden.
Der A1jährige verheiratete Staatsförſter Däker aus
Viernau (Kreis Schleuſingen) wurde im Walde tot auf
gefunden. Er war mit einem Kollegen auf einem Pirſch
gang geweſen und wurde auf dem Heimwege erſchoſſen.

Däker hat vor kurzem in Ausübung ſeines Amtes einen
des Wilderns verdächtigen Mann angeſchoſſen, der in
dieſen Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen worden iſt,
Es wird angenommen, daß die Ermordung des Beamten
damit in Zuſammenhang ſteht.

O Tyyhusfälle in Düren. Jn Düren ſind mehrere Fälle
von Typhus vorgekommen. Einzelne Erkrankungen er
folgten vor einiger Zeit in der Heil- und Pflegeanſtalt;
einige Fälle ſind tödlich verlaufen. Dann erkrankten auch
in Norddüren in einem Hauſe ſieben Perſonen an Typhus,
von denen eine ſtarb. Neuerdings ſind ſechs Perſonen

aus zwei Papierfabriken vom Typhus befallen worden.

O Die Preußiſche Goldene Staatsmedaille für Gerhart
Hauptmann. Das preußiſche Staatsminiſterium hat be
ſchloſſen, Gerhart Hauptmann die Goldene Staats
medaille zu verleihen. Die Medaille ſoll dem Dichter bei
einer Feſtaufführung im Staatlichen Schauſpielhaus in
Berlin überreicht werden.

O Amy Johnſon zum Fluge London Kapſtadt ge
ſtartet. Die engliſche Fliegerin Molliſon, bekannt unter
ihrem Mädchennamen Amy Johnſon, ſtartete zu einem
Fluge von London nach Kapſtadt. Mit dieſem Fluge will
ſie die Höchſtleiſtung ihres Fliegergatten auf dieſer Flug
ſtrecke unterbieten. Jhr erſtes Ziel iſt Oran.
S Exploſion in einer engliſchen Kohlengrube. Auf einer

einer Kohlengrube in Uſhaw Moor (Grafſchaft Durham)
ereignete ſich eine Exploſion. Die Zahl der Opfer ſteht
noch nicht feſt. Bisher wurden zwei Tote geborgen.

O überfall auf einen Kohlenzug. Jn der Nähe von
Petrikau in Polen wurde von Arbeitsloſen ein Überfall
auf einen Kohlenzug verübt. Der Polizeibeamte, der den
Zug begleitete, machte von ſeiner Waffe Gebrauch und
ſchoß zwei Arbeitsloſe nieder.
O Flucht aus der Verbrecherkolonie Cayenne. Nach

einer Meldung aus St. Martin de Roé iſt es 15 Straf
gefangenen gelungen, aus der franzöſiſchen Verbrecher
kolonke Cayenne zu entfliehen. Alle 15 Sträflinge ſind in

die Wälder von Cayenne entkommen, von wo ſie hollän
diſches Gebiet erreichen können. Unter den Flüchtlingen

befinden ſich mehrere Mörder, die von franzöſiſchen Ge
richten zum Tode verurteilt wurden, deren Strafen aber in
lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt worden
waren.

O Ein argentiniſcher Oberſtleutnant unter Betrugs
verdacht. Die argentiniſche Regierung läßt vor den fran
zöſiſchen Gerichten den argentiniſchen Oberſtleutnant Berri
belangen. Berri war Mitglied einer argentiniſchen Ab
ordnung, die für die Armee in Frankreich und in Deutſch
land Einkäufe zu machen hatte. Der Oberſtleutnant wird
beſchuldigt, erhebliche Beſtechungsgelder von ſeinen Liefe
ranten angenommen oder die Ausſtellung zu hoher Rech
nungen zugelaſſen zu haben.

In den letzten acht Tagen hat die Techniſche Not
hilfe, wie von ihr mitgeteilt wird, wieder eine ganze
Anzahl Freiwilliger-Arbeitsdienſt- Maß
nahmen in Gang gebracht. Die bedeutendſten und um
fangreichſten ſind die in Piskowitz mit 80 Arbeitsdienſt
freiwilligen, im Hamburger Marſchgebiet mit 110 Arbeits
dienſtfreiwilligen, in Eſſen mit 100 Arbeitsdienſtfrei
willigen. Als Arbeit werden ausgeführt Teichentſandun
gen, Grabenarbeiten im Marſchgebiet und Geländever
beſſerungen.

Der Verwaltungsrat der Bank für Jnter-
nationalen Zahlungsaus gleich in Baſel hat
die Verlängerung des Anteils der BI. an dem der
Reichsbank gegebenen Kredit von 90 Millionen Dollar für
weitere drei Monate beſchloſſen. Der Kredit war bis zum
5. Dezember 1932 befriſtet. Vorausſetzung für die Ver
längerung bildet die Verlängerung der gleich hohen An
teile der Bank von Frankreich, der Bank von England und
der Federal Reſerve Bank of New York.

Berüchtigte Einbrecher in einer Kirche verhaftet
Duisburg. Der Duisburger Polizei iſt es gelungen, die

ſeit langem geſuchten Verbrecher Theißen, Petzold und Lump
zu verhaften. Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß
ſich Theißen mit ſeinen Komplicen in Duisburg-Hochfeld in der
Petrikirche aufhielt. Ein Uberfallkommando war alsbald zur
Stelle und umſtellte die Kirche. Als die Räuber ſich umzingelt
ſahen, verſuchten ſie zu flüchten. Theißen erhielt dabei einen
Kopfſchuß und mußte lebensgefährlich verletzt ins Kranken
haus gebracht werden. Seine beiden Komplicen Petzold und
Lump konnten verhaftet werden.

Der Brandſtifter von Wädenswil verhaftet.
Baſel. Der ſchwachſinnige Karl Widmer, der das

Kinderheim Bühl in Wädenswil in Brand geſteckt und dadurch
den Tod von zwölf Perſonen verſchuldet hat, konnte in Stäfa
am Züricher See verhaftet ſverden. Er gab bei dem Verhör
die Brandſtiftung zu. Es iſt beabſichtigt, ihn für dauernd in
einer Jrrenanſtalt unterzubringen

Rieſenunterſchlagungen bei der ruſſiſchen Poſt.
Moskau. Wie amtlich gemeldet wird, iſt eine Rieſenunter

ſchlagung bei der ſowjetruſſiſchen Poſt aufgedeckt. Es wurde
feſtgeſtellt, daß nicht weniger als ſieben MillionenPBubel, die auf verſchiedenen Poſtanſtalten zur Überweiſung
einezahlt worden waren, an ihren Beſtimmungsorten nicht
zur Auszahlung gelangt ſind. Die ungeheure Summe iſt von
Sowjeibeamten veruntreut worden.

Verheerende Wirkungen der Taifunkataſtrophe in Japan.
Tolio. Vom japaniſchen Jnnenminiſterium wird mitgeteilt, daß in Tokio ſelbſt durch die Taifunkataſtrophe ſechs,

und in den Vororten 23 Perſonen getötet worden ſind. 56 Per
ſonen werden vermißt. Wie weiter berichtet wird, iſt die Zahl
der teilweiſe zerſtörten und beſchädigten Wohnhäuſer in der
Umgebing von Tokio auf 27 000 zu ſchätzen

Verbot des Tragens der Uniform politiſcher Verbände durch
Polizeivollzugsbeamte.

Berlin. Der kommiſſariſche preußiſche Miniſter des
Innern hat in einem Runderlaß mit Rückſicht auf die Unzu
kräglichkerten, die ſich in den letzten Monaten verſchiedentlich
ergeben haben, allen Beamten des Vollzugsdienſtes der ſtaat
lichen unb der kommunalen Polizei verboten, Uniformen einer
politiſchen Partei oder eines politiſchen Verbandes zu tragen.

Todesſprung vom Königsſtuhl.
Saßnitz. Ein Berliner Schüler, der 17 Jahre alte Ober

primaner Herbert Kauffmann aus Berlin, hat auf Rügen
Selbſtmord verübt. Mit einer Kraftdroſchke ließ ſich Kauff
mann bis zur Stubbenkammer fahren. Dort begab er ſich auf
den Königsſtuhl, den bekannten 133 Meter hohen Kreidefelſen,
und ſprang in die Tiefe. Er war ſoſort tot.

Revolution in Nordhonduras. Hunderte von Toten.
London. Jn Nordhonduras iſt eine Revolution aus

gebrochen. Die Aufſtändiſchen haben mehrere Städte erobert.
Bei einem ſchweren Gefecht der Aufſtändiſchen mit den Bundes
truppen wurden mehrere hundert Soldaten getötet.

Japaniſches Bombenflugzeug abgeſtürzt. Drei Tote.
Tokio. Bei den UÜbungen der japaniſchen Armee bei Oſaka

iſt ein Bombenflugzeug abgeſtürzt. Drei Jnſaſſen wurden
getötet.

Sonnabend, 19. November 1932

Berlins Gerhart-HauptmannEhrungen.
Die Feier im Staatlichen Schauſpielhaus. überreichung der

Goldenen Staatsmedaille.
Jm Staatlichen Schauſpielhaus zu Berlin fand

anläßlich des 70. Geburtstages von Gerhart Haupt
mann eine würdige Feier ſtatt, zu der zahlreiche Ver
treter der Reichsregierung, der preußiſchen Behörden, des
Diplomatiſchen Korps, Perſönlichkeiten aus Kunſt, Wiſſen
ſchaft, Handel und Jnduſtrie erſchienen waren. Der
eigentlichen Feier ging die Feſtvorſtellung von
„Gabriel Schillings Flucht“ voraus. An
ſchließend verſammelten ſich die Feſtteilnehmer, um der
Ubergabe der Goldenen Staatsmedaille an
Gerhart Hauptmann beizuwohnen.

Reichskommiſſar Dr. Bracht
hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in der er dem
Jubilar zunächſt die herzlichſten und aufrichtigſten Glück
wünſche des Reichspräſidenten von Hindenburg
übermittelte. Namens der Reichsregierung und der kom
miſſariſchen preußiſchen Staatsregierung ſchließe er ſich
dieſen Wünſchen des deutſchen Staatsoberhauptes an.
Bracht fuhr dann fort:

Die Feier Jhres 70. Geburtstages fällt in eine Zeit
eigenartiger politiſcher Konſtellation. Es
könnte die Frage auftauchen, wer hier in den Räumen
des preußiſchen Staatlichen Schauſpielhauſes am eheſten
befugt ſei, den Staat zu repräſentieren, der
hierher eingeladen hat, um den großen Dichter des deut
ſchen Volkes zu ehren. Jch glaube, es würde ſich manche
ſorgenvolle Stirn der Politiker und Rechtsgelehrten
glätten, wenn wir nur die Frage zu löſen hätten, zu
weſſen Zuſtändigkeit die Ehrung Gerhart Hauptmanns
gehört.

Der Beſchluß, den die preußiſche Staatsregie-
rung über die Verteilung der Goldenen Staatsmedaille
gefaßt hat, deckt ſich mit der Entſchließung, die die
Kommiſſare des Reiches ſchon vor längerer Zeit ge
troffen haben. Nehmen Sie dies, verehrter Meiſter, als
ein Zeichen dafür, daß Jhre Ehrung eine Sache des
gan zen deutſchen Volkes iſt, das Jhnen die Worte des
Florian Geyer:

„der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz“,
auch in kommenden Generationen niemals vergeſſen
wird.

Dr. Bracht teilte dann als Kommiſſar des Reiches
für das Land Preußen mit, daß die preußiſche Staatsregie
rung den Grundſtock zu einer Stiftung gelegt habe,
aus deren Erträgniſſen jährlich ein oder einige deutſche
Schriftſteller, insbeſondere der jüngeren Generation, ein
Stipendium erhalten ſollen. Dieſe Stiftung ſoll den
Namen

„Gerhart-HauptmannStiftung“
tragen. Hierauf überreichte Dr. Bracht dem Jubilar die
Goldene Staatsmedaille, die bisher erſt ein
mal, nämlich an Max Liebermann verliehen worden
iſt, gleichzeitig mit der dazugehörigen Urkunde, die das
Siegel Preußens trägt. Gerhart Hauptmann dankte auf
die Anſprache Brachts mit herzlichen Worten.

Welt und Wiſſen
w. Der Polarforſcher Adolf Erik Nordenſkjöld. Vor hundert

Jl am 18. November 1832, wurde in Helſingfors der
Polarforſcher Adolf Erik Nordenſkjöld geboren. Nordenſkjöld
hat von 1858 bis 1883 an allen wiſſenſchaftlichen ſchwediſchen
Polexpeditionen teilgenommen und die meiſten von ihnen
ſelbſt geleitet. Den größten Ruhm erlangte e urhe
durch die Nordoſtdurchfahrt entlang der Nordküſte Sibiriens
1878/79 auf dem Dampfer „Vega“ Der Bericht über dieſe
epochemachende Forſchungsfahrt erſchien zugleich in mehreren
Sprachen. Große Verdienſte erwarb ſich Nordenſkjöld auch
durch ſeine Erforſchung der Eiswüſten Grönlands. Er ſtarb,
hochgeehrt, am 12. Auguſt 1901 in Stockholm.

ane
w.

Roman von M. Blank-Eismann.
8. Fortſetzung Nachdruck verboten

Wütend ſtarrte ſie ihren Gatten an, ergriff abermals
die Maskenkoſtüme, verließ das Zimmer und warf mit har
tem Schlag die Düre hinter ſich zu.

Herward Malten lächelte bitker. Müde zog er die Schul
tern hoch und erklärte, zu Roſt gewendet:

„Geh zu ihrl! Gönnen wir ihr die Freudel! Sie liebt
nun einmal eine rauſchende, lärmende Feſtlichkeit mehr als
die Stille ihres Heims. Sie iſt ein Weltkind. Darum geh
zu ihr, Roſi, und erfülle alle ihre Wünſche. Morgen iſt
dann alles vorüber. Morgen kommt der Aſchermittwoch und
dann beginnt die ſtille Zeit, dann dürfen keine Feſte mehr
gefeiert werden

Roſt wagte es nicht, den flehenden Blicken Herward Mal-
tens zu widerſtehen.

Langſam ging ſie nach der Tür.
Doch unter der Portiere blieb ſie noch einmal ſtehen und

fragte mit zitternder Stimme:
„Wie ſoll das alles enden?“

Malten wandte ſich ab, aber ſeine große ſtattliche Ge
ſtalt ſank ganz in ſich zuſammen, als könnte er die ſchwere
Laſt nicht mehr tragen, die auf ſeinen Schultern ruhte.

Stöhnend kam es über ſeine Lippen:
„Jch weiß es nicht es wird ein ſchwerer,

Aſchermittwoch werdert
Wieder fühlte Roſi, wie ſich ihr Herz mitleidig zuſam-

menpreßte, doch ehe ſie Kraft fand, zu Herward Malten zu
eilen, hatte dieſer das Zimmer verlaſſen.

Da ſchien es Roſi Helling, als drehte ſich plötzlich der
Raum in einem tollen Kreiſe um ſie her.

Sie lehnte ſich haltſuchend an den Türrahmen und ſchloß
die Augen.

Ein ſchmerzliches Zucken lief um ihren Mund und ver
zweifelt ſtöhnte ſie auf.

bitterer

„Sie ſind krank beide ſchwer krank. Wenn ich ihnen
doch helfen könntel Wenn ich nur noch zur rechten Zeik ge
kommen wäre!“

4.
Roſis Kopf war tief auf die Bruſt geſenkt, als ſie über

e Diele ging, um ſich nach dem Fremdenzimmer zu be
geben.

Sie ſehnte ſich, allein zu ſein, um ihre erregten Gedan
ken beruhigen zu können.

Jn ihren Augen brannten Uungeweinte Tränen.
Warum hatte ſie den Brief der Schweſter nicht durch

ſchaut? Warum war ſie hierhergeeilt und hatte erkennen
müſſen, daß in dieſem Haus das Glück nicht wohnte?

Heimlich hatte ſie oft die Schweſter beneidet, weil ſie
dieſe im Himmel der Glückſeligkeit wähnte.

Und nun ſah dieſes in Wirklichkeit ganz anders aus.
Sie hätte die Augen ſchließen, forteilen mögen, um die

Erlebniſſe des geſtrigen Tages, um die verzweifelten Worte
Herward Maltens vergeſſen zu können.

Aber ſie durfte vor der bitteren Wahrheit nicht fliehen;
ſie mußte zu helfen verſuchen.

Wenn ſie auch jünger war als Brigitta, ſo wollte ſie
dieſe doch an ihre Pflichten mahnen. Sie gehörte in den
Tagen der Not an die Seite des Gatten.

Aber kaum hatte Roſi die Treppe erreicht, die nach dem
oberen Stockwerk führte, da eilte Herward Malten ihr nach,
faßte beſchwörend ihre Hände und rief:

„Verſprich mir, Roſt, deiner Schweſter nichts von unſerer
Unterredung zu verraten! Heute noch nicht!“

Roſi ſchüttelte langſam den Kopf.
„Gerade heute müßteſt du ſie auf den Ernſt der Lage

aufmerkſam machen, Herward.“
„Nein, nicht heutel! Heute wollen wir noch einmal fröh

lich ſein. Verſprich es mir, zu ſchweigen!“
Da legte Roſt ihre Hand in die dargebotene Rechte des

Schwagers, ſchaute mitleidig in ſein erregtes, abgeſpanntes
Geſicht und entgegnete:

„Jch verſpreche es dir, Herward.“

Sie ahnte nicht, wie ſchwer es ihr werden ſollte, dies
Verſprechen zu halten.

Als ſie in ihrem Zimmer ankam, wo ſie hoffte, einige
Zeit allein ſein zu können, um ihre erregten Gedanken zu
beruhigen, wartete Brigitta bereits auf ſie.

Sie eilte auf die Schweſter zu, zog dieſe tiefer ins Zim
mer und rief erregt:

„Es kann dein Ernſt nicht ſein, Roſi, daß du heute an
dem fröhlichen Karnevalstreiben nicht teilnehmen willſt!
Du haſt dich von Herward beeinfluſſen laſſen, weil er wahr
ſcheinlich keine Luſt hat, mitzugehen. Er hat ja nie Luſt,
eine Geſellſchaft zu beſuchen. Wenn er nicht in ſeinem Be
trieb hinter den Büchern ſitzt, dann möchte er ſich am lieb-
ſten hier im Hauſe einſchließen, damit kein Fremder ſeine
Ruhe ſtört. Dann ſitzt er ſtundenlang vor dem Flügel und
ſpricht kein Wort.“

„Vielleicht iſt das ſeine Erholung, Brigitta? Er iſt
ſicherlich mit Arbeit und Sorgen überlaſtet.“

Gleichzeitig zog Brigitta die Schultern hoch.
„Jeder Untern. mer hat Sorgen, aber die gehören in

den Betrieb und nicht in das Heim.“
„Wenn ſie ihn nun aber bis hierher verfolgen, Bri-

gitta? Wenn er ſich nun danach ſehnt, daß du ihm einen
Teil davon abnehmen und ihm die Laſt tragen hilfſt?“

Brigitta ſchüttelte ſich, als hätte ſie eine kalte Duſche
erhalten.

„Brrrrr! Davor behüte mich der Himmell Jch habe
doch nicht den reichen Herward Malten geheiratet, um mich
um ſeine Geſchäfte zu kümmern! Dazu hat er ſeine An
geſtellten

„Jſt es aber nicht etwas Herrliches, in allem die Kame-
radin des Mannes zu ſein, Brigitta? Jch denke es mir ſo
ſchön, wenn der Mann mit allen ſeinen Sorgen zu ſeiner
Gattin kommt, um ſich von ihr die Falten aus der Stirne
ſtreichen zu laſſen, um bei ihr Ruhe und Frieden zu ſuchen
und zu finden und bei ihr alles Häßliche zu vergeſſen, was
ihm der Tag gebracht hat, ſich aber zugleich neue Kraft für
den Kampf ums tägliche Leben zu holen?“

(Fortſetzung folgt.)



Das ſidele Gefängnis
Ein Sträfling geht im Anzug des Amtsanwalts auf Raub aus.

An das „fidele Gefängnis“ in der Straußſchen Ope
rette „Die Fledermaus“ wird man erinnert, wenn man
nachſtehende urkomiſche Geſchichte lieſt:

Jm Gefängnis zu Pen z lin in Mecklenburg hatte
der Arbeiter Eichhorn eine längere Freiheitsſtrafe zu
verbüßen. Da er ſich muſterhaft aufführte, geſtattete man
ihm, tagsüber in einer zum Gefängnis gehörenden Scheune
zu arbeiten. Dieſe Vergünſtigung benutzte Eichhorn, um
ſich erſtens einen Nachſchlüſſel zum Gefängnistor zu ver
ſchaffen und zweitens bei Nacht auf Raub auszugehen.
Eines Nachts brach er beim Herrn Amtsanwalt von
Penzlin ein, ſtahl Wäſche und Anzüge, zog den beſten
Anzug des Amtsanwalts an und ging dann als „Gerichts
perſon“ direkt in das Amtsgericht, wo er der Penzliner
Polizei gehörige Waffen an ſich nahm. Mit noch anderen
Gefangenen betätigte er ſich darauf, immer im Amtsanzug
und mit den Polizeiwaffen, als Straßenräuber, indem er
friedlichen Bürgern ihre Uhren abknöpfte, um ſie ſeiner
Braut zu überbringen. Durch den Verrat eines Mit
gefangenen iſt ſchließlich dieſe ganze drollige Geſchichte ans
Licht gekommen, und der geniale Eichhorn muß nun für
ſieben Jahre ins Zucht haus. Aber trotzdem iſt
die ganze Sache ſchön operettenhaft!

Verhängnisvolle Exploſion in einer Jementfabrik
In dem an der bahyeriſch öſterreichiſchen Grenze ge

legenen DTiroler Städtchen Vils erfolgte in der Zement
fabrik Schretter u. Co. eine ſtarke Exploſion in einem
Zementofen. Der Mitinhaber der Fabrik, Oberingenieur
Kommerzienrat Rudolf Fiſcher, und vier Arbeiter erlitten
durch den Funkenregen und die glühende Zementmaſſe
ſchwere Brandwunden. Kommerzienrat Fiſcher iſt bereits
im Krankenhaus Füſſen geſtorben. Ein weiterer Schwer
verletzter liegt im Sterben. Die Mutter Fiſchers, die tele
graphiſch herbeigerufen wurde, erlitt kurz nach ihrem Ein
treffen in Füſſen einen Schlaganfall und liegt nun eben
falls ſchwerkrank im Krankenhaus danieder.

W Funk Ecke
Sonntag, den 20. November (Totenſonntag)

Deutſche Welle 1635.
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Hamburger Hafenkonzert.

8.900: Für den Landwirt: Aus der Fachpreſſe. 8.10: Die
deutſche Hackfruchternte. Wirtſchaftlicher Rück und Ausblick.

835: Rückblick der Woche. 8.55: Morgenfeier. Anſchl.:
Glockengeläut des Berliner Doms. 10.05: Wettervorherſage.

11.00: Nicolaus lieſt „Die Macht des Toten“, 1130 aus
Leipzig. Reichsſendung: Bach-Kantate zum Totenſonntag.
12.00: W. Veſper lieſt eigene Dichtungen. 12.30: Aus dem
Plenarſitzungsſaal des Reichstages: Gedächtnisfeier für die
Toten des Weltkrieges. Veranſtaltet vom Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer u. Kriegshinterbliebenen,

13.30: Die deutſche Innerlichkeit. 14.00. Eine Reiſe zu
Den Kriegergräbern der Oſtfront. 14.30:. Aus dem Berliner

Dom: Orgelmuſik v. Bach. 15.00 aus Hamburg: Paula Becker
Moderſohn. Chronik ihres Lebens und ihrer Kunſt anläßlich
ihres 25. Todestages. 15.45: Orcheſterkonzert. 1715: Zur
Erinnerung an Gertrud Bindernagel. 17.30: Ritter Gluck
von E. D. A. Hoffmann. 18.30: Der Todesgedanke bei
Novalis. 19.00: Der Toten Tanz. Spiel nach mittelalter
lichen Texten. 1950. Not und Hilfe im Frankenwalde.
20.10 aus Köln: Miſſa ſolemnis, von Beethoven. 22.10:
Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage
Berlin W. Welle 419. Berlin O, Magdeburg,

Stettin Welle 283
6.45. Funkgymnaſtik. Anſchl. Frühkonzert. 8.30 (nur

Dienstag Und Freitag): Werbenächrichten. 10.10. Klein
handelspreiſe in der Zentralmarkthalle. 10.15: Wetter und
Tagesnachrichten. 10.35 und 10.50 (außer Dienstag und
Freitag): Werbenachrichten. 11.25 (Sontnabend 11.00): Ber
liner Vorbörſe. 11.30: Konzert. Gegen 12.30: Wetter
meldung für den Landwirt. 13.05 (nur Mägdeburg, Montag,
Dienstag u. Mittwoch): Werbenachrichten. 13.05 (nur Stettin,
Donnerstag und Sonnabend, Freitag 13.15):

cm

Werbenach

richten. 13.30: Wetter- und Tagesnachrichten, Waſſerſtände.
14.00: Schallplatten. 1455; Berliner Börſe. 15.00-

Landwirtſchaſtsbörſe. Gegen 19.00- „Die Funkſtunde teilt
mit“ und „Stimme zum Tage“ Nach 22.00: Wetter, Tages
und Sportnachrichten. Anſchließend: Tanz- oder Unter
haltungsmuſik bis 24.00 (außer Dienstag).

Deutſche Welle 1635 mit geringen Unterſchieden wie
vorſtehend. 6.30, 12.00, 12.50, 15.30, 18.55- Wettermeldungen

10.00, 13.35: Neueſte Nachrichten. 11.00, 22.45- Deutſcher
Seewetterbericht. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 15.30
Wetter und Börſennachrichten. 18.55: Kurzbericht des
Drahtloſen Dienſtes.

Montag, den 21. November
Deutſche Welle 1635.

230: Menſchen in Not. 10.10- Geſchichte als Dich g15.900 Kinderſtunde. Was ihr wollt b Der e
Werkſtudent. S 16.900: Der Berufsgedanke als geſtaltendes
Prinzip der Berufsſchetle. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin.

1730: Deutſche Kulturpolitik im Ausland. 18.00: Muſi
Jeren mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Charakter und
Schickſal 19.00: Richtige Ausbildung des Schlepperführers.

1925- Viertelſtunde Funktechnik 19.40 Zeitdienſt.
29.00: Deutſche Hausmuſtk. 21.30 aus Stuttgart: Schwä
biſche Volksliederſtunde mit Bauternmuſik.

Dienstag, den 22. November
Deutſche Welle 1635.

10.10: 25 Minuten Muſiktheorie. 11.30:. Wie muß der
Landwirt Markt- u. Preisberichte leſen 12.05: Franzöſiſch
für fortgeſchritt. Schüler 15.00: Kinder erzählen Geſchichten
für Kinder. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Wandlungen der deutſchen
Sprache im letzten Menſchenalter. 18.00: Der Laie vor dem
Mikrophon. Hausmuſik. 18.30; Uberwindung der Kriſe und
d. Arbeitsmarkt. 19.00: Einheitskurzſchrift f. Fortgeſchrittene.
Diktate u. Redeſchrift. 19.30: Zeitdienſt 20.00: Aus der
St.BonifatiusKirche zu Berlin: Klaſſiſche Motetten. 20.30:
Unterhaltungskonzert.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 20. November (Totenſonntag).

7.00: L. v. Beethoven: „Eroica“Sinfonie. Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirig.: Pro. Dr. L. Neubeck. 8.00: Kammerdir.
Dr. W. Asmis: Berufsvertretung d. Landwirts. 3.30 Drgel
konzert auf d. Silbermannorgel d. St.-Georgen-Kirche in Rötha.
J. Pierſig. 9.00: Morgenfeier: Schnitter Tod. Altes deutſches
Lied für gem. Chor, Knabenchor, Blechbläſer u. Schlagzeug,
vertont von R. Ochs, Leipziger Sinfonieorcheſter, Matthäi

I

Mieſewere g.
Größte Waschmas

kirchenchor, Knabenchor d. Helmholtzſchule, Leipzig. Leitg.:
M. Feſt. 930: AllerſeelenTotengedenken. Prof. Dr. Hahne:
Folge mitteldeutſcher Totenfeſtbräuche. 10.45: Anſprache zum
Totenſonntag von M. Kaubiſch. 11.15; Einführ. in die ſolg.
Sendung. 11.30: Reichsſendung. Kantate zum Totenſonntag.
Wachet auf, ruft uns die Stimme. Von Bach Städt. Gewand-
haitsorcheſter, Leipzig, Thomanerchor. Soliſten: Amalie Merz
Tunner, W. Ulbricht, A. Paulus, Prof. G. Ramin, F. Sammler,
Prof. E. Wollgandt, H. Karger. Leitg.: Thomaskantor D. Dr.
K. Straube. 12.00: W. Bönigk: Aus den Tagebuchblättern
einer Weſtfrontfahrt. 12.30. Aus Berlin: Reichsſendung
Gedächtnisfeier für die Toten des Weltkrieges. Veranſtaltet
v. Reichsb. d. Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer u. Kriegs
hinterbliebenen im Plenarſitzungsſaal d. Reichstages 13.30:
Aus Hamburg: Mittagskonzert. 14.00: Wettervorausſage und
Zeitangabe 14.05: Programm der Woche 1425 Winke
für die Landwirtſchaft. 1435: J. Haydn. Zum „Tag der
deutſchen Hausmuſik“ (Cäcilientag.) Weitzmann-Trio. 15.15
W. v. Scholz lieſt ſeine Novelle „Die rächende Jnſchrift“. 16.00
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
Th. Blumer Soliſten: E. Luh, W. Pretzſch. F. Sammler.
17.45. „Der Fremde.“ Hörſpiel von E. Wiechert (Urſendung.)
Regie: H. P. Schmiedel. Muſik v. S. KargElert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig. H. Fritzſche. 18.45: Elli Ney ſpielt.

1945: A. v. Weiher: Blick in die Zeit. 19.30 Zeitfunk auf
Platten 20.00: Konzert des Univerſitätskirchenchors in der
Univerſitätskirche zu St. Pauli, Leipzig. Univerſitätskirchenchor
zu St. Pauli, das verſtärkt. Studentenorcheſter. Leitg.: Prof.
H. Hofmann. Mitwirk.: Margarete PeiſelerSchmutzler, Mar
garete KrämerBergau, H. Fleiſcher, A. Ludwig, H. Feſt, Jrene
Pretzſch. 22.05: Nachrichtendienſt. Funtkſtille.

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage.

Letpzig Welle 389,6. Dresden Welle 319.
6.15. Funkgymnaſtik. 6.35-8.15:. Frühkonzert. Gegen

10.00: Was die Zeitung bringt; Wirtſchaſftsnachrichten, Wetter
dienſt, Waſſerſtand, Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
11.00: Werbenachrichten. 12.00. Schallplatten- oder anderes
Konzert. 13.00. Nachrichten und Wetterdienſt, Zeitangabe.
Anſchl.: Schallplatten, Börſenfunk. Gegen 14.00: Erwerbs

loſenfünk (außer Freitag und Sonnabend). 15.335. Wirt
ſchaftsnachrichten, Sonnabend 15.45. 17.30 18.00: Wetter
vorherſage, Zeitangabe, Wirtſchaftsnachrichten (außer Sonn
abend). Nach 22.05: Nachrichten Anſchl.: Tanz oder Unter
haltungsmuſik (außer Mitktwoch).

Montag, 21. November.
10.15: Weltbörſenbericht. 14.00: Kunſt und Filmberichte.

1445: Ein ſchöner Traum. Erzählung von F. Fiſcher
Sprecher: T. Kondziella. 15.00: Mitteilungen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 15.10: Dipl.-Gartenbauinſp. Binder u
Martha SchmidtTheile: Was muß die Hausfrau vom Obſt
und Gemüſe wiſſen? 16.00. Nachmittagskonzert. Dresdener
Philharmonie. Dirig.: E. Richter. 18.00: R. Alſchner: Leben
dige Sprachpflege in der Volksſchule 18.30. Jahrtauſend
deutſcher Dichtung. Prof. Dr. S. Karg: Kreuzfahrerdichtung.
18.50. Die Sendeleitung ſpricht. Prof. Dr. L. Neubeck: Haus
mutſik. 19.00: Eva Flügel u. O. Hebold: Die Fabrikpflegerin.

19.30: H. F. Blunck lieſt eigene Balladen. 20.00: „Rienzi“
von Wagner. Muſikal. Leitg. Generalmuſikdir. A. Rother.

Dienstag, 22. November.
10.10:. Aus Köln: Muſikal. Volkskunde. Lippe-Detmold,

eine wunderſchöne Stadt. 15.00: Dr. Jlſe Obrig: Bilder
Und Geſchichtenbücher für unſere Kleinen 16.00: R. Großert?
Die Halloren. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: Th. Blumer. Soliſt: E. Genßler. 18.00
Soll ich meinem Kind Muſikunterricht erteilen laſſen Ober
lehrer P. Barth, Chemnitz, unterhält ſich mit einigen Schülern

18.35: Dr. H. Becker u. Eliſabeth Becker: Franzöſiſch. 18.50
Einführung in das Gewandhauskonzert am 24. 11. 1932
19.00: Tag der deutſchen Hausmuſik (Cäcilientag) Mitwirk.:
Leipziger Blockflötenvereinigung. Leitg.: J. Wagner. Mitw
W. Götz, E. Scheffler, H. Stein, G. Hanſtedt, F. Kollmaneck
20.00: Konzert auf zwei Flügeln. Charlotte- Erika Zahrndt und
O. Keller. 20.30: Reichsſendung. Aus Stuttgart „Baden.“

Schluß der Jnſeratenannahme
F vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Roman von M. Blank-Eismann.
9. Fortſetzung

Brigitta lachte.
„Herward hat keine Sorgen. Er iſt nur ein. Schwarz

ſeher, der immer irgendein Unglück wittert; aber ich glaube
ihm nicht, denn ſeine Angſt iſt nichts als Geiz; er kann ſich
noch immer nicht daran gewöhnen, daß jetzt im Haushalt
größere Summen verbraucht werden als früher. Reden wir
nicht mehr davon! Ich habe längſt gelernt, ſeine Launen
nicht mehr ernſt zu nehmen.“

Und dann begann Brigitta ſo eifrig von dem bevor
ſtehenden Ball zu erzählen, daß Roſt keine Gelegenheit mehr
fand, über die Pflichten der Schweſter zu ſprechen.

Da ſich ſpäter Beſuch anmeldete, ſo blieben die beiden
Schweſtern nicht mehr allein und Roſt wagte nicht, Brigitta
noch einmal zu bitten, der Redoute fernzubleiben.

Als ſie dann in dem feſtlich beleuchteten Opernhaus ſaß
und dem bunten Treiben zuſchaute, erſchien ihr dieſes wie
ein ſchwerer, wüſter Traum.

Und doch hatte ſie ein leiſes Lächeln um den Mund, um
niemand zu zeigen, wie wund und weh ihr ums Herz war.

Es ſchien fa, als hätten alle die Menſchen in dieſem feſt
lichen Haus keine Sorgen, keinen Kummer.

So oft aber Roſt in das bleiche Geſicht Herward Mal-
tens ſchaute, preßten ſich ihre Lippen zuſammen.

Sie hätte ſeine Hand erfaſſen mögen, um mit ihm heim
zueilen fort aus dieſem lauten Lärmen und Treiben

fort aus der Nähe dieſer übermütigen Menſchen
Doch viele Freunde und Bekannte des Hauſes Malten

kamen in die Loge und ließen ſich Roſi vorſtellen; viele
baten ſie um einen Tanz, ſo daß Roſt aus einem Arm in
den andern flog.

Aber ſie hatte keine Freude daran, ſie ſchaute oft mit
bangen Blicken nach der Loge, wo ſie Herward allein ſitzen
ſah, denn auch Brigitta war viel umſchwärmt und gab ſich
mit ausgelaſſener Luſt den Freuden des Feſtes hin.

Nachdruck verboten
„Es lebe der Karneval, Roſi! Er lehrt uns alle das

Lachen wieder!“
Roſi aber legte ernſt ihre Hand auf den Arm des Schwa

gers und bat mit leiſer, zitternder Stimme
„Du ſoll nicht ſo viel trinken, Herward!“
Er aber leerte mit einem Zug das gefüllte Glas und

murmelte:
„Trinken und berauſcht werden! Nur dann kann man

vergeſſen!“
„Herward!“
Da ſtöhnte dieſer verzweifelt auf: „Ach, Roſi, wüßteſt

du, wie- elend mir zumute iſt!“
„Dann laß uns nach Hauſe gehen!“
Er wehrte haſtig ab.

„Nein nein nicht nach Hauſe.“
„Wie könnte ich noch länger fröhlich ſein, da ich dich ſo

traurig weiß, Herward?“
Erſtaunt ſchaute er auf.
„Haſt du denn Mitleid mit mir, Roſi?“
„Jch möchte dir helfen Herward möchte dir einen Teil

deiner Sorgen abnehmen!“
Malten ſchloß für Sekunden die Augen. Dabei taſtete er

re e ſchlanken weißen Mädchenhand und ſtrich leiſe dar
über hin.

„Wie ſchön müßte es ſein, jetzt eine Kameradin zu
haben!“

Roſi wagte kaum zu atmen.
Sie fühlte ihr Herz in raſenden Schlägen klopfen und

eine brennende Röte ſtieg in ihre Wangen, als ſie die Zärt
lichkeit ſeiner Hände ſpürte.

o ſehnſüchtiges Verlangen wurde in ihrem Herzen
wach.

Sie hätte ihr Geſicht an die Wangen Herward Maltens
drücken und mit ihren Händen über ſeine Stirn ſtreichen
mögen, um die Sorgenfalten fortzuwiſchen.

Aber jäh zuckte ſie zuſammen.
Wohin verirrten ſich ihre Gedanken?
Hier an der Seite Herwards war der Platz ihrer Schwe

ſter. Hierher gehörte Brigittal
Wo war ſie?
Suchend irrten Roſis Augen umher und mit einem Male

ſtockte ihr Herzſchlag. Sie fuhr ſich haſtig über die Stirn;
ſie hoffte zu träumen aber das Bild blieb.

Dort unten, wo von der Bühne her über den Parkett
plätzen der Tanzboden aufgebaut ſtand, ſtand Brigitta in
einem Kreis von Bewunderern, die ſich alle um die Gunſt
der ſchönen Frau bemühten

Und ihre Augen ſtrahlten und lachten.
Herward Malten war der Richtung von Roſis Blicken

gefolgt. Auch er ſah Brigitta, ſah, wie alle wetteiferten,
einen Tanz von ihr zu erhalten.

Da umſpannte Herward Maltens Hand das dünne Glas,
ſo daß es zerbracht.

Dabei murmelte er:
„So wird och unſer Glück in Scherben brechen. Bald

iſt die ganze Herrlichkeit zu Ende. Dann wird ſich nie
mand mehr um ihre Gunſt bemühen, dann werden neue
Sterne auftauchen, wir aber gehen zugrunde Lache doch,
Roſi, trinkel! Heute iſt heut So trinke doch! Nur dann
h du vergeſſen und davon träumen trinken und ver
geſſen!“

Wieder hob Roſi beſchwörend beide Hände.
Sie vermochte kein Wort zu ſprechen; die Augen ſtanden

ihr voll Tränen und ſie ſchaute flehend Herward an
Wieder leerte dieſer das volle Glas doch als er es auf

den Tiſch zurückſetzte, da ſchaute er Roſt an, als ſähe er ſie
heute zum erſtenmal. Dabei flüſterte er:

„Wie ſchön du biſt, Roſt! Faſt iſt es mir, als ſeiſt du
wirklich das Rautendelein, deſſen Kleid du trägſt! Wie ein
Märchen biſt du zu uns gekommen. Doch kannſt du auch
ein krankes Herz heilen, kannſt du mir helfen, geſund zu
werden, wie der Glockengießer Heinrich durch dich Geneſung
fand? Biſt du eine Zauberin?“

(Fortſetzung folgt.
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DJ2Zum Gedächtnis unſerer Toten

Wenn das große Sterben durch Feld und Wald geht,
wenn die Blätter fallen und die kahlen Bäume mit ihren
nackten Zweigen wie verzweifelt hineingreifen in den
Novembernebel an dieſem Tage iſt das Totenfeſt, das
Feſt, an dem wir unſerer Verſtorbenen gedenken.

Wir treten an ihre Gräber und wir treten in Ge
danken wieder an ihre Sterbebetten, wir durchleben noch
einmal den Schmerz ihres Leidens und Scheidens. Was
ſagt uns dieſes Gedenken heute Dashängt davon ab, wie wir zum Tode ſelber ſtehen. Jſt er
uns bloß eine Naturordnung, ein Hinwelken und Ver
gehen, wie bei Blättern und Bäumen, alſo rein naturhaft,
dann hat das Gedenken an die Toten nur etwas Schmerz
liches und bleibt ſelbſt bei ernſtem edlem Schmerz im
letzten Sinne doch unfruchtbar und niederdrückend. Denn
dann heißt es nur: Vorbei, verloren, aus!
Ganz anders iſt der Gedächtnistag, wenn wir uns
über das bloß Natürliche gerade dem Tode
gegenüber erheben zum Chriſtlichen, wie
es ſo unvergleichlich ſtark ausgeſprochen worden iſt in dem
Worte des Paulus: „Lebenwir, dann leben wir
dem Herrn, ſterben wir, ſo ſterben wir
dem Herrn.“ Darin liegt etwas, was ſogleich über
den Tod hinaus deutet. Auf dieſer Grundlage ſind uns
unſere Lieben nicht mehr verloren; da ſteht unter ihrem
Leben und Sterben nicht mehr das Wort „Aus“, ſondern
über ihrem Leben und Sterben ſteht das Wort: „Vater“.
Gewiß, auch wir ſehen ihren Leichnam mit ſeinen ge
ſchloſſenen Augen heute deutlich vor uns, den ſtummen
Mund, die ſteifen regungsloſen Hände. Aber wir wiſſen,
das iſt die Hülle geweſen. Mehr nicht. Was uns aus
dieſen Augen einſt von innen her angeſehen, aus dieſem
Mund von innen her angeſprochen, was durch dieſe ſtillen
Hände einſt von innen her für uns gewirkt und gearbeitet,
uns geliebkoſt und geſtreichelt hat, das iſt nicht vergangen,
das hat dieſe enge Hülle verlaſſen und iſt befreit von
ihren Schranken, hinaufgegangen zum Vater. So wird
uns der Todestag zum zweiten Geburts
tag, wo ſie hineingeboren ſind in ein höheres Leben.
Und ſo lernen wir ſprechen: Was wir bergen in den
Särgen, iſt der Erde Kleid, was wir lieben, iſt geblieben,
bleibt in Ewigkeit! Oder wie es Paulus ſagt: „Wir
weinen nicht wie die anderen, die keine Hoffnung haben
wir blicken hoffnungsvoll hinauf „zu den Geiſtern der voll
endeten Gerechten“ und grüßen ſie. Sie waren einſt unſer
und ſie ſind unſer!

So ſteht uns in unſerem chriſtlichen Glauben über
dem Tod das Leben, und wir gedenken der Toten
als derer, die in Gott leben und mit denen wir in dem

Herrn verbunden ſind, über ihren und auch über unſeren
Tod hinaus. Das iſt Troſt in dieſen Tagen, aber es iſt
nicht bloß Troſt, es iſt auch eine ſehr ernſte Mahnung
darin, die Mahnung nämlich, daß wir nun auch dem Herrn
leben ſollen, wir, die wir noch hier auf der Erde ſind.
Niemand kann im Herrn ſterben, der nicht zuvor in ihm
gelebt hat. Und gerade das Gedächtnis an unſere Lieben,
das wir heute feiern, mahnt uns zu der ernſten Frage:
Wie bin ich zu ihnen einſt geweſen? Habe ich auch an
ihnen geſündigt? Habe ich nicht auch an ihrem Sarge mit
gearbeitet? Wer ſich dieſe Frägen einſtmals in vollem
Ernſt vorgelegt hat, der kommt nicht wieder los von dem
ungeheuren Gefühl der Verantwortung, das aus dem
Schuldbewußtſein ſteigt, und dem wird das Wort: „Mein
Leben gehört dem Herrn!“ zu einem Dienſt der ſteten Liebe
an denen, in deren Mitte uns eben dieſer Herr hineingeſtellt
hat, dem wir dereinſt verantwortlich ſein werden für die
Art, in der wir mit unſerem Liebſten und Nächſten um-
gegangen ſind.

So treibt das gleiche Wort, das erſt unſere Blicke
hinaushob über Sarg und Grab in die lichte Ewigkeit
hinein, uns nun wieder mit doppeltem Ernſt zur Erde
zurück, aber nicht zu den Gräbern, ſondern zu den
Lebenden, daß wir ihnen dienen in dem Bewußtſein, für
ſie hat mich Gott geſchaffen.

Uber Gräbern iſt Hofflun

e der Stadt läuten die Kirchenglocken mit ernſtem
Mahnen. Die ſtille Novemberluft trägt den vollen Klang her
über zum Friedhof, wo die Toten ſchlafen in ewiger Ruhe.
Grab ſchmiegt ſich an Grab. Ein weiter Garten. Blumen-
eſchmückt leuchten die Hügel, als ſei für einen Tag derFrühling eingezogen.

Tiefe Stille ringsum. Lautlos ſuchen Menſchen die letzte
Stätte ihrer Lieben. Eine müde Reſignation über allem. Die
Toten reden zu den Lebenden: „Tut Buße, ehe es zu ſpät
Eine eigene Sprache, voller Wehmut und Ernſt. Auch zu dem
jungen Weibe, das ein Kindergrab mit weißen Aſterkränzen
ſchmückt. Jhr Blick haftet an dem kleinen Marmorkreuz, ohne
Troſt, unerlöſt.

Hier ſchläft
Gertrud Lenz

geb. 21. Mai
Jm Alter von 5 Jahren.

Ueber Gräbern iſt Hoffnung!
Welche Hoffnung? Jhre Eltern ließen die Worte ſchreiben.

n ihr iſt Glaube, Lieben, Hoffen tot. Sie hat alles verloren
Jugend, Gatten, Kind. „O Gott, hilf mir doch einer!“ Jn
gaufquellendem Schluchzen umklammert ſie das Kreuz. Als
ſprängen Türen in ihrem Jnnern auf, die mit Gewalt ver
ſchloſſen geweſen, ſo quillt die Erinnerung. Sie durchlebt
noch einmal die letzten ſieben Jahre.

Wieder ſteht der ne Architekt vor ihr mit den ernſten,
zwingenden Augen. Wie hat ſie ihn lieb gehabt, Tag um Tag
mehr, bis zu jener Stunde, da er ihre kühlen Finger in ſeine
großen warmen Hände nahm und fragte: „Gertrud, vertrauſt
du mir? Wollen wir das Leben zuſammen wandern Welche
ſelige Brautzeit war gefolgt. Er hatte ihr von ſeinen Plänen
und Entwürfen geſprochen großen, ernſten Dingen. Dann
hatte ſie gelacht, ihn geküßt, bis er abließ mit der Bitte, teilzu
nehmen an ſeiner Arbeit.

Stärker als der Tod!
Heut blühen Blumen auf den ſtillen Hügeln,
Aus dürrem Laube leuchtet s weiß und rot,

Rauſcht guch mit ſeinen eiſesſtarren Flügeln
Um Gruft und Grab der kalte Wintertod.
Es lenzt noch einmal in den grauen Tagen,
Aus denen längſt des Sommers Glanz verweht,
Da nur ein wehes, ſtillverhakt'nes Klagen
Durch wunde, leidverhärmte Seelen geht.

Heut ſchmückt die Liebe all die ſtillen Male
Und drückt im Geiſte manche teure Hand,
Sucht über leidgerfurchtem Erdentale

m Sternenall der Sehnſucht gold'nes Land.
Nicht Grab und Tod trennt Uebverbund ne Seeken,
Es führen Brücken über Raum und Zett,
Was einſt geſchieben, darf ſich neu bermählen
Im hehren Sternengkang der Ewigkeit

Es blühen Blumen heut guf jedem Grabe,
Aus Froſt und Schnee dringt Frühlingspracht hervor
Der Glaube wandelt ſtill am Pilgerſtabe
Aus Erhennacht und Leid zum Licht empor
Es ſtrahlt ſelbſt in den dunkelſten der Zeiten
Der Hoffnung ſtegverkündend Morgenrot,
Und machtvoll klingt es durch des Weltalls Weiten,
Daß Liebe ſtärker iſt als Grab und Tod!

Arno Jehring.

Die ſchlichteſchöne Hochzeitsfeier kam und Monate des
Glücks danagch. Sie war wie ein Schmetterling, von Ver

nügen zu Vergnügen flatternd, auf dem Eiſe, in Konzerten,
ällen und im Theater. Und er wurde immer ernſter, ver

net Saß Taäg und Nacht am Schreibtiſch und arbeitete
rfüllte ihre Wünſche mit müdem Lächeln in ſchweigendem

Gewähren.
Aber eines Tages, als ſie das Kommen ihres Kindes ſchon

ahnten, war er zu ihr getreten mit großen Papierrollen in der
Brrr „Gertrud, hier ſind a e für den Kirchenbau in

resden. Viel hängt für mich von dem Erfolg ab. Du kannſt
malen, haſt Farben- und Formenſinn. Wollen wir zuſammen
noch einmal beraten? ielleicht, daß deine Sonnenaugen
manches ſehen, was mir ernſten Menſchen entging.“ Sie hatte
gelacht. „Um Gott, Otto, was verſtehe ich von den Dingen!
Ich mag von den Strichen und Bogen nun einmal nichts
hören.“ Und dann ſchmeichelnd: „Laß doch die dummen Zeich
nungen, Schatzi! Komm heut mit in Millöckers Bettelſtudenken““Voll ſchweren Ernſtes hatte er ſie angeſchaut. „Es bedarf
deſſen nicht, Gertrud. Ich ſpielte eben die Rolle des Bettel
ſtudenten vergeblich. Es ſoll nie wieder vorkommen Dann
war die Dür zugefallen. Sie aber hatte weiter gelacht und
war gegangen

Die Entfremdung war gewachſen. Weihnachten hatte nichts
verwiſcht. Bis im Mai das Kind kam. Da ſchien auf Tage
das volle Lenzglück eingekehrt zu ſein. Er wollte die Kleine
Eliſabeth nennen, nach ſeiner verſtorbenen Mutter. Sie beſtand
auf Gertrud. „So heiße ich, ſo ſoll mein Kind wieder heißen.
In ihm will ich weiterleben. Nur Gertrud.“ Und die Kleine

ekamm den Namen, aber das Glück entfloh und keine ſchim
mernde Spur blieb.

Das Kind war Gertrud Lenz alles. Sie vergaß Mann und
Ehe über dem kleinen Weſen. Er litt unſäglich. Sie ſah es
nicht. Jhre Wege gingen nebeneinander, das Ziel war nicht
mehr das gleiche

Er galt als der ſtille, ernſte Denker, ſie als ein heiteres
Sonnenkind und glücksfrohe Mutter.

Zwei Jahre war Klein Gertrud alt. Wie Vogelzwitſchern
klang ihr Stimmchen im Hauſe. Sie lief am Tage auf Schrittund Dritt der Mutter nach. Aber wenn der Vater heimtam,
glitt ſie in einer ſeltſam ſcheuen Zärtlichkeit zu ihm und lehnte
ſich in ſeinen Schoß wie ein ſüßes, weiches Blumenblatt. Das
waren dem Manne Minuten, die ihn mit dem Leben ver
ſöhnten. Jedesmal ging die junge Frau hinaus. eiferſüchtig.
voll törichter Gedanken.

Einmal war die Kleine heimlich in des Vaters Zimmer
un und hatte ſich über die großen Hochbaupläne auf dem

iſche gemacht. Mit Blauſtift und Kohle. Gerade fing ſie an,
die Zeichnungen zu zerreißen, als beide Eltern ins Zimmer
traten. Gertrud wollte die Kleine fortnehmen Er ſtellte ſie
mit n Ruhe zurück auf den Stuhl. „Darf Gertrud
Papas Bilder bemalen und zerreißen? Darf ſie das?“ Sie
ſchüttelte den Kopf und lachte. Da gab er ihr auf beide Händ
chen einen mahnenden Schlag. Da verzog ſie das Mäulchen
und ſtreckte die Arme aus: „Mama! Mama!“ Das war zuviel
für ſie. Er hatte ihren Abgott geſchlagen. Sie riß das Kind
vom Stuhl auf „Du, du, mit deinen bunten Papierfetzen.
Damit haſt du mein Leben vergällt, darum hab' ich keinen
Mann mehr, darum ſchlägſt du mein unſchuldiges Kind. Soll
das auch ſchon wiſſen, was Zeichnungen ſind? Weine nicht,
mein armes, ſüßes Püppchen!“

„Gertrud!“ Ein Klang voll tiefen Wehs. Sie wollte nichts
hören und ſchlug die Tür zu. Vor dem Fortgang hob er das
Hind auf: „Was hat Papa gemacht?“ Sie ſah ihn mit ſonnen-
goldenen Augen an: „Papa, Tudchen lieb, ſo lieb, Tudchen
nicht wieder kun nein?“ Er küßte ſie mit feuchten Augen.
Die Frau am Fenſter wandte ſich um und ging hinaus in heißer
Scham.

Von jenem Tage ab wurde es erträglich, nicht. beſſer. Bis
ein neuer Zwiſchenfall die loſen Bande ganz zerriß. Er hatte
verſehentlich die Zündhölzer ſtehenlaſſen Trudchen hatte die
kleine Schachtel entdeckt und probierte ein Hölzchen nach dem
anderen. Bis eins aufflammte und aufs Schürzchen fiel. Ein
greller Schrei rief Gertrud aus der Küche. Schon faßten die
ſchwelenden Flammen ein goldenes Löckchen Noch einen Augen
blick, und das Unglück wäre entſetzlich geweſen. Sie riß Kiſſen
und Decken herzu; die Kleine weinte vor Schreck Jn ihrem
Bettchen ſchlief ſie bald ſanft ein Aber die Mutter fiel in
ſtundenlange Weinkrämpfe, lag zitternd da, als ihr Mann
nach Hauſe kam. Er machte ſich wegen ſeiner Unachtſamkeit
heftige Vorwürfe. Aber Gertrud wollte nichts mehr von ihm
wiſſen. Sie ſchrie, wenn er ſie anfaßte. „Laß mich! Jch will
weg mit meinem Kinde! Laß mich gehen, oder ich ſterbe.“
„Gertrud, du biſt erregt. Jch habe ſchuld Vergib mir doch!“

Sie wandte lich ſchweigend ab. Von da an wurde beiden das

Deden zur Hölle. Sie ſprachen nicht miteinander, ſahen ſich
nicht an. Er arbeitete bis in die Nacht hinein und ſchlief in
ſeinem Zimmer. Jhre Liebe, einſt ſo ſtark und tief, ſchien ge
e immer. Er machte zuerſt dem unwürdigen Zuſtande
ein Ende

Wie vor drei Jahren, ſo ſah ihn heute die einſame Frau
wieder ſtehen. Hörte den zitternden Klang der tiefen Männer-
ſtimme, dem ſie trotzig entfloh. „Gertrud, Vater und Mutter
kannte ich nicht. Liebe gab mir das Leben wenig Mit dir
zuſammen erhoffte ich ein großes Glück zu finden. Aber du
meideſt mich, um nicht zu ſagen, du haſſeſt mich. Jch will dich
nicht mehr quälen. Geh mit dem Kinde auf einige Monate zu
deinen Eltern! Vielleicht, daß die Trennung uns wieder ver
ſöhnt. Komm zurück, wenn du meinſt mein Haus iſt für
euch immer offen!“

Sie ging zu ihren Eltern. Die Kleine wurde ihr Leben. Sie
betete das Kind an. Jhre Liebe verlor jedes Maß menſch-
licher Natürlichkeit. Da kam jäh und grauſam der Tod. Die
kleine Gertrud ſtarb an Diphlheritis Jhr letztes Wort war:
„Mutti, komme ich nun zum Vater?“ Das hatte ſie dem Wahn
ſinn nahegebracht, verfolgte ſie noch heute

Froſtſchauer ſchüttelten ſie jetzt. Sie löſte die Arme vom
Kreuz und ging weiter. U beral Kindergräber. Und die Eltern
mußten ſich auch tröſten. Die Eltern! Eine Welle heißen Ge
fühls flutete über ſie hin Noch lebte Ottol! In n Sie
wußte es. Konnte ſie nicht hineilen, ihn um Vergebung bitten
„Qtto, vergib! Ich allein trag die unſagbare Schuld!“ Jmmer
feſter wurde der Vor atz. Langſam ging ſie i einmal zurück.
Ein dunkelgrüner Kranz lag zwiſchen den weißen Aſtern. Jn
en ehe Staunen ſah ſie darauf nieder. Er war hier ge
weſen! Wie ein Erlöſungszeichen ſchien der Kranz. Ueber
Gräbern iſt Hoffnungl!

Vor dem Tor draußen blieb ſie einen Augenblick ſtehen. r
Blick glitt zu der abſeits ſtehenden Geſtalt eines Mannes Er
hob die Augen. „Otto!“ Ein Ruf, aus Freude und Schmerz
geboren. Schwindel erfaßte ſie; da t ſich ein Arm um ihre
Schulter. „Gertrud!“ Er zog ſie mit fort „Jch las in der
Zeitung, daß Gertrud ſtarb; aber ich wollte nicht ſchreiben. Du
hätteſt mich mißverſtanden. Ich ſah dich auch am Grabe.

„Otto, haſt du den Spruch geleſen; Ueber Gräbern iſt Hoff
nung! Jetzt erkenne ich meine übergroße Schuld Kannſt du
vergeben Nur das eine, damit ich Frieden habe. Dann will
ich deinen Weg nie wieder kreuzen. Jch habe heute Buße getan,
für alles Jch liebte das Kind, war eiferſüchtig oh, ſo eifer
ſüchtig, daß es noch einen gern hatte außer mir Unter
Tränen ſchaute ſie auf.

„Fch vergab dir längſt. Jmmer! Weil ich nie aufhörte, dich
zu lieben. Warum das Wort nur halb erfüllen n
macht nicht Halt vor den Pforten des Lebens. Nur das eine in
Leben und Tod: Gertrud Lenz, haſt du mich lieb? Wollen wir
eine Zukunft bauen, die von der Vergangenheit lernte?“

Sie ſah ihn an in e n Vertrauen. „Jch habe
geglaubt, deine Liebe verloren zu haben, und dennoch hat die
Sehnſucht nach dir nicht ſterben können

Da faßte er ſie bei der Hand in wortloſem Verſtehen Ein
Singen und Klingen ging durch ihre Seelen. t

Wenn Seelchen ſcheiden

Es ſtand ſchlimm mit der kleinen Dora, ſehr ſchlimm
Der Arzt hatte es der Mutter zwar aus zarter Rückſicht

n geſagt, aber in ſeinen mitfühlenden Augen hatte ſie es ge
eſen.

Auch das Lächeln des Kindes hatte ſo gar nichts e en
mehr. Wie eine heimliche Verklärung lag's auf dem bleichen
Geſichtchen, um das ſich die blonden Locken kräuſelten und
bauſchten, wie kleine, hüpfende Wellen flüſſigen Goldes.

„Goldelfchen“ hatten ſie ſie immer genannt, ging es derMutter durch den Sinn, und durch ihren Körper lief ein
wehes Schluchzen. Weinen durfte ſie ja nicht, wie voll ſie auch
der Tränen war. Sie mußte ſtark ſein um des Kindes willen,
das in den paar Jährchen immer nur Sonnenſchein im Mutter
auge geſehen hatte. Den ſollte es ungetrübt mitnehmen.
Nachher konnte das Mutterherz weinen, wenn die ſtillen Wochen
und Monate kamen, wo ſie einſam war.

Das Kind lag meiſtens ſtill und unbeweglich. Wie tot. Nur
in den großen, weiten Augen blühte noch das feine, zarte
Leben. Wie eine blaue Märchenblume! Der wunde Blick der
Mutter ſtrich darum wie ein ſtilles, inbrünſtiges Gebet. Auf
den kleinen Lippen lag ein Reif, den das feine, helle Kinder
ſtimmchen fürchtete. Darum klang es ſo ſelten. Denn früher
war dort ein leuchtendes, heißes Blühen geweſen, als hätte
roter Klee dicht beieinander geſtanden. Von dem ſchönen
Purpur war dabei immer etwas in das Stimmchen gekommen
und hatte ihm ſo viel ſprühendes Feuer gegeben! Und die
Augen der Menſchen blitzten auf, die den flinken Wörtlein
begegneten.

Das Herz der Mutter blutete, wie ſie daran dachte. Das
ſollte nun alles vorbei ſein, alles

Jetzt bewegte ſich das halb erloſchene Mündchen. Ein paar
Worte ſchlichen fröſtelnd über die Lippen

„Mutti, möcht' Blümchen haben Blümchen!“
Und nun ſie im Raume ſchwangen, froren ſie nicht mehr,

ſondern hüpften und ſprangen, wie ausgelaſſene Kinderfüßchen
auf der Frühlingswieſe.

Und in der Mutterſeele klangen ſie jetzt wie feine Glöckchen.
So mußten die Glockenblumen am Waldesſaume wohl läuten
beim Mondſchein in ſeligen, weichen Sommernächten!

Die Mutter ſchickte fort und ließ Blumen holen, ganz feine,
zarte Wieſenblumen Sternchen und Glöckchen und Herzchen

weiße und blaue und rote. Eine ganze Schürze voll.
Die Kinderfingerchen griffen zart hinein in die bunte Fülle

und ſteckten ein paar Blükchen in die goldblonden Haarlöckchen,
daß jene meinten, ſie wären in lauter Sonnenſchein getaucht.
et drehte Dorchen müde ihr Köpfchen der Mutter zu und

elte:
„Schöne Blümchen feine Blümchen
Das Kind lächelte verklärt überirdiſch ſchön, und in den

Augen ſtand ein großes Sinnen, als gingen die Gedanken des
Seelchens weit, weit von ihm weg, in ein ſchönes Märchen
land. Und je weiter ſie ſich entfernten, um ſo göttlicher erſchien
das Geſichtchen.

Die Mutter ſaß mit gefalteten Händen da. Sie bezwang zum
tauſendſten Male ihr aufſchreiendes Herz und rang ſich durch
zu der Stärke, ihr Kind zu geleiten Schritt für Schritt den
Weg ins unbekannte Land. Und wie bei dem Kinde der voraus
geſchickte Himmelsglanz, ging von dieſer ragenden Majeſtät von

nen en e See W der ine friedlichnd ungeſtört ſich aus dem Leben Blumengeſchmücktund lächelnd ſtand es im Himmelstor. e
Draußen aber weinte ſtill ſeine Mutter, auf deren Lippen

ſein Lebensodem warmhauchend verblüht, wie das früh
vollendete Schickſal eines zarten, feinen Blümchens.



Differenzen zwiſchen Reich und Preußen

Notverordnung ſtatt Verſtändigung.
Ein Erlaß des Reichspräſidenten.

Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 hat der Reichs
präſident in einem Erlaß, der gleichzeitig an den
Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Reichs
kommiſſar gegangen iſt und der in einem beſonderen
Begleitſchreiben dem preußiſchen Miniſterprä
ſidenten Braun zugeſtellt wurde, durch Notverorde
nung eine Regelung für die Zuſtändigkeiten in Preußen
getroffen. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß der
Reichspräſident aus den zwiſchen dem Lande Preußen und
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten geführten Verhand
lungen habe entnehmen müſſen, daß eine Einigung
über die Ausübung der Befugniſſe, wie ſie nach dem Urteil
des Stagtsgerichtshofes für das Deutſche Reich dem preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten und dem Reichskanzler als
Reichskommiſſar zuſtanden, nicht erzielt worden
ſei. Unter dieſen Umſtänden erſchienen Verwaltung und
ſtaatliche Ordnung des Landes Preußen in Frage geſtellt.
Dies bedeute eine erhebliche Gefährdung der
öffentlichen Sicherheitund Ordnun g. Jn der
Verordnung werden ſodann die Amtsbezeichnungen ge
regelt, das Recht der Verordnung, die Zuſtimmung zu
Haushaltsüberſchreitungen, die Beſchaffung von Geld
mitteln, das Vertretungsrecht gegenüber dem Reiche, das
Recht der Begnadigung, die Amtsräume (Braun erhält
die Räume im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium), die
Frage der Dienſtwohnungen, die Frage der Reichsrats
vertretung.

Jn dem Brief an Braun weiſt der Reichspräſident
darauf hin, daß es einer Wiedereinſetzung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten in ſein Amt nicht bedürfe
und gibt Braun von den getroffenen Maßnahmen Kennt-
nis. Endlich bedauert der Reichspräſident, daß die bis
herigen Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt
hätten.

Das Leipziger Arteil im Preußiſchen Landtag.
Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung des

Preußiſchen Landtags, die auf Donnerstag, den
24. November, anberaumt iſt, enthält als Hauptpunkt die
Mitteilung des preußiſchen Miniſterpräſidenten über das
Urteil des Staatsgerichtshofes, verbunden
mit zahlreichen dazu eingegangenen Anträgen verſchiede
ner Fraktionen, über die eine gemeinſame Beratung ſtatt
finden ſoll. Dieſe Beratung wird den Anlaß bilden für
eine größere politiſche Ausſprache.

Die Vollſitzung des Reichsrats.
Die Entſchließung des Verfaſſungs-

ausſchuſſes gebilligt.
Der Reichs rat ſtimmte in einer Vollſitzung der

von ſeinem Verfaſſungsausſchuß am 12. d. M. gefaßten
Entſchließung zur Frage des grundſätzlichen Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Ländern zu. Die Billigung der Ent
ſchließung erfolgte mit 54 gegen 7 Stimmen der preußiſchen
Provinzen ſowie Berlins bei Stimmenthaltung von
Mecklenburg Schwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt
und Mecklenburg-Strelitz.

Die Entſchließung vertrat bekanntlich die Auffaſſung,
daß die Maßnahmen des Reiches vom 29. und 30. Oktober
dieſes Jahres über die Einſetzung von Reichsminiſtern
ohne Geſchäftsbereich weit hinausgingen, über die
jenigen Maßnahmen, die auf Grund der Notverordnung
vom 20. Juli getroffen worden ſeien. „Ohne bei dieſem
Anlaß“, ſo heißt es in der Entſchließung, „die Frage der
Rechtsbeſtändigkeit dieſer Anordnungen weiter zu be
rühren, ſtellt der Reichsrat feſt, daß durch dieſe Maß
nahmen eine grundlegende und tiefgreifende Veränderung
im bisherigen verfaſſungsmäßig feſtgelegten Kräftever
hältnis zwiſchen dem Reich und Preußen, dem Reich und
den Ländern und den Ländern untereinander herbeigeführt
worden iſt. Der Reichsrat erwartet, daß die Reichsregie
rung ſo raſch wie möglich die zur Behebung der ein
getretenen Gleichgewichtsänderung erforderlichen Maß-
nahmen trifft.“

Einmütige Zuſtimmung ohne beſondere Abſtimmung
fand derjenige Teil der Entſchließung des Verfaſſungs
ausſchuſſes, der angeſichts der großen Bedeutung der
Reichsreform an die Reichsregierung das dringende
Erſuchen richtete, unter Vermeidung überſtürzter Maß
nahmen und einer übereilten Behandlung die Länder bei
der Geſtaltung der Entwürfe rechtzeitig maßgebend zu
beteiligen. Vor der Abſtimmung hatte Reichsinnenminiſter
Jreiherr von Gayl, der den Vorſitz führte, noch

einmal erklärt, daß die Reichsregierung bereit ſei, dem im
zweiten Teil der Entſchließung vorgebrachten Verlangen
ſtattzugeben und im übrigen auch mit den Vertretern der
preußiſchen Provinzen in dieſer Angelegenheit in Fühlung
zu treten und zu bleiben.
Der preußiſche Miniſterialdirektor Dr. Brecht gab
der Erwartung der preußiſchen Staatsregierung Ausdruck,
daß an Stelle „ungeſunder und gewaltſamer Experimente“,
wie ſie zur Zeit in Preußen angeſtellt würden, eine
organiſche Form des Verhältniſſes von Reich und Ländern
auf dem ordentlichen verfaſſungsmäßigen Wege erfolge.
Da den Ländern noch immer kein Entwurf vorliege, ver
lange die preußiſche Staatsregierung auch aus dieſem
Grunde die ſofortige Aufhebung aller Sonder-
maßnahmen in Preußen. Sie halte es übrigens mit ge
ordneten Zuſtänden nicht für vereinbar, daß eine mit der
Reichsverfaſſung in vielen Punkten in Widerſpruch

Englands Vorſtoß in der Abrüſtungsfrage
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Für
Große Rede des engliſchen Außen-

miniſters in Genf.
Der engliſche Außenminiſter Simon hielt

in einer öffentlichen Sonderſitzung des Büros der Ab
rüſtungskonferenz ſeine ſeit Tagen mit größter Spannung
erwartete große Rede über die neue Auffaſſung der eng
liſchen Regierung zu den Grundproblemen der Ab-
rüſtungsfrage. Simon führte in ſeiner einſtündigen Rede
folgendes aus:

Die engliſche Regierung habe im Gegenſatz zu den
franzöſiſchen Vorſchlägen nicht die Abſicht, einen neuen
Plan vorzulegen, der mit dem franzöſiſchen Plan kon
kurrieren könnte. Jn dem gegenwärtigen Augenblick be
ſchäftige die engliſche Regierung zunächſt eine Vor
frage, die nach ihrer Auffaſſung in einer endgültigen
Weiſe gelöſt werden müſſe, bevor man zu der Ausarbei-
tung eines ins einzelne gehenden Abrüſtungsplanes
ſchreite. Die engliſche Regierung ſuche jetzt die Grund
lagen für eine Löſung der Gleichberechtigungs-
frage zu finden.

Der Grundſatz der Gleichberechtigung verlangt, daß
Deutſchland in Zukunft ermöglicht wird, Kkiegs-
ſchiffe von dem gleichen Typus zu bauen, wie er end
gültig jetzt von den großen Flottenmächten angenommen
werden wird.

Die engliſche Regierung erklärt ſich bereit, die Kreuzer
in Zukunft auf einen Typus von 7000 Tonnen mit Sechs-
zollgeſchützen zu begrenzen, der den gegenwärtig
Deutſchland erlaubten Kreuzern entſpricht.

Die engliſche Regierung beſteht auf der Abſchaffung
der Unterſeeboote als dem beſten Mittel zur Siche
rung der Abrüſtung und des Friedens

Herr von Gontard e
wieder im Bullerjahn-Prozeß.

Er beſtreitet jede Voreingenommenheit gegen Bullerjahn.
In der Donnerstagsverhandlung des Wiederaufnahmever-

fahrens gegen Bullerjahn war der Zeuge von Gontard
nicht erſchienen. Jn der Freitagsverhandlung vor dem Reichs
gericht war er jedoch wieder anweſend. Bei ſeiner neuen Ver
nehmung wurde

die Frage der Entſchädigung
beſprochen. Man hatte behauptet, daß von Gontard ſelbſt ein
Intereſſe daran gehabt habe, daß jemand des Landesverrates
überführt werde, weil aus dieſer Tatſache heraus eine Ent
ſchädigüng für ſeine Werke fällig geweſen wäre. Der Zeuge
von Gontkard beſtritt das und erklärte weiter, daß irgendwelche
Voreingenommenheit gegen Bullerjahn nicht geherrſcht habe.
Es ſei auch nicht wahr, daß er Bullerjahn zur Beſpitzelung
ſeiner Vorgeſetzten angehalten habe. Zur Entſchädigungsfrage
bekundete der Zeuge Prokuriſt Demmer, das Reich habe
für das zur Zerſtörung beſtimmte Material keine Entſchädi-
gung gegeben. Für beſchlagnahmte Läufe im Werte von
441 000 Mark ſeien 200 000 Mark gezahlt worden.

ſtehende h wie die vom 20. Juli trotz der Ent
ſcheidung des Staatsgerichtshofes noch immer unverändert
im Reichsgeſetzblatt ſtehenbleibe.

„Die re ergangene neue Verordnung“, ſo ſchloß
Brecht, „wird nach Anſicht der preußiſchen Staatsregie
rung der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes nicht
gerecht und ſchafft eine weitere Erſchwerung der Lage.“

Burgfrieden bis zum 2. Januar 1933.
Die Geltungsdauer der Verordnung des Reichspräſi

denten zur Sicherung des inneren Friedens vom 2. No
vember, die bis zum 19. November befriſtet war, iſt durch
Verordnung des Reichspräſidenten bis zum Ablauf
des 2. Januar 1933 verlängert worden. Gleich-
zeitig iſt auch die in der ergänzenden Verordnung vom
3. November d. J. enthaltene Ermächtigung verlängert
worden, wonach Ausnahmen für Wahlverſammlungen
zugelaſſen werden, ſofern dieſe Wahlen bis zum
15. Januar 1933 einſchließlich ſtattfinden.

Wiederherſtellung des deutſchen Rechtes
Die ſchweren Tanks müſſen noch bis zu einer genau

feſtzuſetzenden Grenze verboten werden, dagegen ſind
leichte Tanks

zugelaſſen, da dieſe zum Schutz gegen Maſchinengewehr
angriffe unerläßlich ſind. Auf dem Grundſatz der Gleich-
berechtigung wird es unmöglich ſein, Deutſchland das
Recht zum Beſitz einer beſchränkten Anzahl dieſer Waffen
kategorien zu verweigern.

Der Vertrag von Verſailles verbietet Deutſchland
Geſchütze über ein Höchſtkaliber von 105 Millimeter.

Die engliſche Regierung ſchlägt daher vor, daß die Ge
ſchütze ſämtlicher Mächte auf einen derartigen ein
heitlichen Typus zurückgeführt werden.

Sofortige Herabſetzung der Luftrüſtun-
gen der Großmächte auf den Stand der Luftrüſtungen
Englands. Herabſetz ung um 33 Prozent der
Luftrüſtungen ſämtlicher Mächte einſchließlich Groß-
britanniens. Die engliſche Regierung ſchlägt ferner vor,
daß zu einem ſpäteren Zeitpunkt eine weitere Herab-
ſetzung der Luftrüſtungen vorgenommen wird.

Jn Erwartung der Prüfung dieſer Vorſchläge, an
denen Deutſchland teilnehmen muß, hält es die engliſche
Regierung für vernünftig, daß Deutſchland bis dahin
ſich der Forderung einer militäriſchen und
Flottenluftfahrt enthält.

Der engliſche Außenminiſter erklärte zum Schluß, daß
die engliſche Regierung den Vorſchlag einer

ſtändigen Kontrollkommiſſion
des Völkerbundes annehme und daß in Zukunft
ſämtliche Staaten in gleicher Weiſe der Kontrolle der
Rüſtungen unterworfen werden müßten

Polens Anſchlag auf den Danziger Gulden
Stürmiſche Proteſtkundgebungen in der Freien Stadt.

Jrn Dan zig fand eine große Volkskundgebung ſtatt,in der in ſtürmiſcher Weiſe die Empörung der Vevolkerung

über die von Polen zum 1. Dezember d. J. beabſichtigte
Einführung der ZlotyZahkung bei den Danziger
Eiſenbahnen zum Ausdruck kam. Jn einer Entſchließung
wurde ſchärfſter Proteſt gegen die polniſchen Gewalt
maßnahmen erhoben. Die Danziger Bevölkerung betrachte
das als eine un erhörte Schikane Polens und er
blicke darin den Auftakt zu einem Generalangriff auf die
Danziger Währung. Die Danziger Bevölkerung lehne
die Annahme jeder aufgezwungenen fremden Währun
ab und wende ſich geſchloſſen gegen die Methode, dur
Schaffung vollendeter Tatſachen den Ausgang eines
Streitfalles zu beeinfluſſen.

Deutſcher Hochſchüler tödlich abgeſtürzt.
Jnnsbruck. Eine Gruppe deutſcher Hochſchüler unternahm

eine Tour ins Solſteingebiet bei IJnnsbruck. Beim Abſtieg
vom Kleinen Solſtein ſtürzte der Mediziner Alois Stadtbauer
aus Münſter (Weſtf.) ab. Er fiel in einen Abgrund, in dem
e e ſeinen Kameraden nur mehr als Leiche aufgefunden

urde.
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T i FGSend CLichfern
Porzellan schimmert perlengleich pflegen
Sie beides immer mit (09) Niemals zuvor zeig

ten Ihre Obstschalen, Vasen, Aufsätze, Bowlen
und farbiqes Kunstglas ein solches Feuer, ein
solch schillerndes Kleid. Heimkultur für wenige
Pfenniqge durch das unvergleiehliche(().

Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaffeelöſfe!

für eine normale Aufwaschschüssel. So ergiebig ist es!

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken,
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